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wahren, zur Näharbeit. 
der ödeſte, der ſchwerſte und traurigſte, deſſen ich 
mich aus all' den langen Jahren der Prüfung 


( horner 
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* bedeutet geboren, gestorben, 
12. November. 
f Bogumil Goltz, eine der schönsten Zierden , 
der neuern deutschen Literatur, Denker und 
Weiser, humoristischer Genremaler des Privat- 
lebens und grosser historischer Maler des Völ- 
kerlebens, zugleich idyllischer Dichter und phi- 
losophisch durchgebildeter Forscher, * 20. März 
1801 in Warschau, + in Thorn. Sein „Buch 
der Kindheit“, „Die Kleinstädter in Aegypten“, 
„Typen der Gesellschaft“, „Der Mensch und die 
Leute““, „Naturgeschichte der Frauen“, „Zur 
Geschichte und Charakteristik des deutschen 
Genius“ und seine anderen Schriften sind For- 
schungen, welche beweisen, dass der Kern unse- 
res Volkes allen kommenden Kämpfen gewach- 
sen sein und in der Entscheidung sich geltend 
mächen wird. 
13. Norember. 

Franz Drake tritt in Plymouth seine Erdumse- 
gelung an. 

Das österreichische Toleranz-Patent Kaiser Jo- 
sephs II, 

Der unterseeische Telegraph zwischen Dover 
und Calais wird dem Verkehr übergeben, 
Ludwig Uhland, deutscher Dichter, feinsin- 
nig und volksthümlich, mit Recht als das Haupt 
des schwäbischen Dichterkreises und der neuern 
romantischen Schule anerkannt, * 26. April 
1787 zu Tübingen, 


Telegraphiſche Depeſche 
der Thorner Zeitung. 
Angekommen 10½½ Uhr Vormittags. 
London, den 11. Novbr Die „Mor⸗ 
ningpoft* bringt heute die offizielle Anzeige 
von der Annahme der euglichen Konferenz 
vorſchläge Seitens Rußland, welche geſtern 
beim auswärtigen Amte einging 


Der franzöſiſche Deutſchenhaß 
ſucht Witarbeiter. 


Aus einer uns zugegangenen Correſpondenz 
aus Bukareſt vom 4. d. Mts. möchten wir 
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Sir Uiclor's geheimniß. g 


Ein Roman. 
(Aus dem Engliſchen.) 


(Fortſetzung.) 
16. Kapitel. 

„Miß Catheron“! Er ergriff ihre Hand und 
behielt ſie in der ſeinen. Ich habe wie Sie 
wiſſen, ſoeben erſt alles zum erſten Male gehört, 
erfahre erſt jetzt, daß mein Vater lebt, daß Sie 
ihm großmülhig ihr ganzes Leben weihten. Er 
hat es um ſie nicht verdient. Erlauben ſie, daß 
meines Vaters Sohn Ihnen aus ganzer Seele 
dankt. Be 

O, ftille, ſprach fie weich. Ich will kei⸗ 
nen Dank. Dein armer Vater! Tante Helena 
ſagte Dir wohl, wie unſelig ſein Leben verlief 
— ein Leben, welches einft jo viel verſpro⸗ 
chen? b 

Sie ſagte mir Alles, Miß Catheron. 

Nicht, Miß Catheron, unterbrach ſie ihn 
mit einem Lächeln, welches ihrem abgehärmten 
Antlitz Jugend und Schönheit verlieh: nicht Miß 
Catheron, Beſſer Inez — Couſine Inez, wenn 
Du willſt. Weißt Du, daß es bereits 23 Jahre 
ber ift, daß man mich Miß Catheron genannt? 
Du kannſt Dir nicht vorſtellen, wie eigen das 
klingt. 

Er ſah ſie verwundert an. 

Sie tragen ihren Namen nicht? Und doch 
hätte ich es eigentlich wiſſen ſollen, da auf Ih⸗ 
nen noch immer — x 

Der Fluch der Mordthat laſtet, fügte fie 
leicht ſchaudernd hinzu. Ja wohl. Als ich in 
jener Nacht aus dem Chesholmer Kerker floh und 
nach London eilte, da ließ ich meinen Namen 
hinter mir. Ich nannte mich zuerſt Miß Black 
Ich wohnte in einem ſehr engen Miethsquartier 
jenes übervölkerten Stadttheiles Londons, in Lam⸗ 
beth nämlich, und griff, um den Schein zu 
Dieſer Zeitraum war 
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Sonntag, den 12. November. 


die nachſtehenden Stellen unſern geehrten Leſern 
nicht vorenthalten. 

Zu den Kundgebungen des Deutſchenhaſſes, 
welche die deutſche Preſſe eben jetzt verzeichnet 
hat, bin auch ich in der Lage einen Beitrag zu 
liefern und zwar in einer Ausführung des fran⸗ 
zöͤſiſchen „Journal de Bukareſt.“ Dieſes Blatt, 
ſelbſt ein Fremdling in dieſem Lande, ſchreibt 
in einem Artikel über die Alltanzen Rumäniens: 
„Was das deutſche Element anbelangt, ſo ſei es 
uns geſtattet zu ſagen, und zwar ohne Leiden⸗ 
daft und einfach nur, um einer tief gefühlten 
Ueberzeugung zu gehorchen, daß dieſes Element 
für die Rumänen eine Gefahr iſt, gegen die ſie 
ſich nie zu viel bewaffnen können. Seit langer 
Zeit ſchon iſt Deutſchland lüſtern nach den frucht⸗ 
baren Geſtaden der unteren Donau. „Drang 
nach Oſten! En marche vers l' Orient!“ Das 
iſt der Wahlſpruch des modernen Deutſchland, 
ſowie „Jtaliam! Ralidm!“ die Deviſe war, die 
die Germanen im Alterthum und im Mittel⸗ 
alter hatten Deutſchland iſt ein armes Land, 
das nur einen Tropfen Milch denjenigen giebt, 
die ſeine ausgetrockneten Brüſte am ſtärkſten 
preſſen; die Deutſchen thun dies um ſo lieber, 
als ſie im Widerſpruche mit dem Worte Dan⸗ 
ton's, das Vaterland an der Sohle ihrer Schuhe 
mit ſich tragen. Der Deutſche iſt überall zu 
Hauſe und dort, wo er ſich wohl fühlt, läßt er 
ſich für beſtändig nieder. Die Sitten der Na⸗ 
tionen, in deren Mitte er weilt, nimmt er durch⸗ 
aus nicht an, im Gegentheil, er legt, wenn er 
es thun kann, feine Sitten den fremden Natio- 
nen auf. Man fieht das in Amerika; ja man 
ſieht es auch ſelbſt in Rumänien. Es giebt in 
Bukareſt Stadttheile, die gänzlich deutſch find. 
Des Abends, beſonders im Sommer, glaubt man 
in einer Vorſtadt von Wien oder Berlin ſich 
zu befinden. Die Schilder an den Häuſern ſind 
deutſch, die Aufwärter in den Gaſthäuſern wer⸗ 
den mit dem deutſ hen Worte, Kellner“ gerufen, 
man ſervirt d utſche, Schnitzel“, die mit deutſchem 
Bier begoſſen werden, und ſitzt dabei in einem 
Garten, wo deutſch geſungen, oder eine deutſche 
Komödie aufgeführt wird. Man citirt das Wort 


eines deutſchen Arbeiters, der in einer 
fremden Stadt anſäſſig, einſt ſagte: „Sehet 
einmal dieſes dumme Volk hier an. Seit 10 


| 


Jahren bin ich hier und noch hat es meine 
Sprache nicht gelernt!“ 
jo naiv als fie zu ſein ſcheint, fie iſt der Aus⸗ 
druck eines Gefühls, das bei allen Deutſchen ge⸗ 
funden wird, mögen ſie auch was immer für 
einer Klaſſe der Geſellſchaft angehören. Der 
Deutſche begreift es wirklich nicht, warum das 
ganze Univerſum ſich nicht germanifirt; aber er 
rechnet ſicher darauf, daß das noch geſchehen 
wird. — Ein Gelehrter der Leipziger Univerſität 
ſagte: „Die deutſche Nation wird in ihrer gro⸗ 
ßen Miſſion weder durch Rußland, noch durch 
Frankreich, abet noch weniger durch die Magya⸗ 
ren geſtört werden. Die deutſche Geiſteskultur 
iſt, Dank Oeſterreich, bis zu einem ſolchen Punkte 
in den Regionen der unteren Donau vorgeſchrit⸗ 
ten, daß fie keinen Mitbewerber mehr zu be⸗ 
fürchten hat. Trotz aller Sympathien der Sla⸗ 
ven für ihre Stammesgenoſſen, ſind die Slaven 
der ruſſiſchen Sprache und der nuſſiſchen Litera⸗ 
tur dennoch fremd geblieben. Obſchon man in 
Frankreich mit dem Slavismus viel Lärm macht 
und wenngleich die in Paris erzogenen Serben 


die Pariſer Sprache affektiren, ſo iſt dies Alles 


doch in gar keinem Vergleiche zu der immenſen 
Verbreitung, die die deutſche Sprache unter der 
höheren Klaſſe der Serben genommen hat. Auch 
ſelbſt in Ungarn iſt, trotz aller Anſtrengungen 
der Magharen, ihrer Sprache die möglich größte 
Verbreitung zu geben, die deutſche Sprache das 
Mittel, deſſen die Gelehrten oder die verſchiede— 
nen Nationalitäten zur gegenſeitigen Verſtändi⸗ 
gung unter einander ſich bedienen. — Der Leip⸗ 
ziger Gelehrte hätte noch hinzufügen können, 
daß es auch in Rumänien ſo zu werden beginnt 
und beſonders in der Moldau, dieſem bisher jo 
durch und durch franzöſiſchen Lande. 


Diplomatiſche und Internationale 


Informationen. 


— Wie uns aus Rom geſchrieben wird, ſoll 
der Miniſter Maneini in Uebereinſtimmung mit 
ſeinem Kollegen Melegari dem deutſchen Bot⸗ 
ſchafter erklärt haben, daß, wenn der Kardinal 
Ledochowski fortfahre von Albano und anderen 
Theilen des Königsreichd außerhalb des Vati⸗ 
kans neue regierungsfeindliche Hirtenbriefe oder 
— —— —— — — —— 
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Dieſe Naivetät ift nicht Fall der Auslieferung mittelft italieniſcher Garae 


binieri gegeben ſei, da dies in Deutſchland als 


ein gemeines Verbrechen (2) betrachtet werde. 


Deutſchlan d. 
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Seine Majeſtät der Kaiſer hat heute Vor⸗ 8 


mittag die zunächſt um einen Tag hinausgeſcho⸗ 


den dort ſtattfindenden Hofjagden ganz aufgege⸗ 
ben. 0 


— Der Entwurf der Strafprozeßordnung 
Ent⸗ > . 


hat für jede dem Angeklagten nachtheilige 


8. 
bene Abreiſe nach Letzlingen zur Theilnahme an = 
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ſcheidung der Schuldfrage eine Mehrheit von 


zwei Drittheilen der Stimmen erfordert. Demnach 
bedarf es bei einem Spruche der Geſchworenen 
einer Mehrzahl von mindeſtens 8 Stimmen, bei 
den aus 5 Mitgliedern beſtehenden Gerichten 
einer Mehrzahl von 4 Stimmen und bei 

aus 3 Mitgliedern beſtehenden Gerichten einer 
ſolchen von 2 Stimmen. In neuerer Zeit iſt 
das Prinzip der Einſtimmigkeit ſowohl bezüglich 


der Wahrſprüche der Geſchworenen als bezüglich 


urn 


der Entſcheidungen der rechtsgelehrten Richter, 
ſoweit ſie die Schuldfrage betreffen, lebhaft 


vertreten worden. Die Reichsjuſtiz⸗Kommiſſion 


hat die Vortheile der Einſtimmigkeit nicht untere 


ſchäzt und insbeſondere die Bedeutung dirſer 
Einrichtung gegenüber dem Ausſchluſſe der Be⸗ 
rufung über die Schuldfrage nicht verkannt. 
Allein andererſeits iſt unbeſtritten, daß ſelbſt in 
England vielfache Bedenken gegen die Vorſchrift 
der Einſtimmigkeit der Geſchworenen laut gewor⸗ 
den und Abänderungsvorſchläge gemacht worden 
find, während in Schottland, wo bekannllich zu 


dem Spruche der Geſchworenen einfache Stim⸗ 


menmehrheit hinreicht, Anträge auf Einführung 
des engliſchen Syſtems der Einſtimmigkeit nicht 
geſtellt worden ſind. Die Kommiſſion erwog 


weiter, daß auch bei der vorfichtigſten Auswahl 


der Geſchworenen dafür eine genügende Garantie 
nicht geboten ſei, daß nicht bei einzelnen Ge⸗ 
ſchworenen Motive zur Verneinung der Schuld⸗ 
frage obwalten können, welche, ſelbſt bei der 
weiteſten Ausdehnung der materiellen Zuſtändig⸗ 
keit der Geſchworenen in Beantwortung der 
Schuldfrage, nicht gebilligt werden dürfen. 


entfinne. Dort wohnte ich vier Monate lang, 
dann kam die Zeit, in welcher Dein Vater ſeine 
körperliche Geſundheit vollkommen wiedererlangt 
hatte, und die Befürchtung, daß ſein Geiſt für 
ewig zerrüttet wäre, beſtätigt wurde. Was war 
mit ihm anzufangen? Lady Helena wußte ſich 
nicht zu helfen. Wobl gab es Privatheilanſtal⸗ 
ten, aber ſie mochte ihn nicht in eine ſolche 
ſperren. Er war volkommen ſanft, vollkvmmen 
harmlos, vollkommen geisteskrank. Lady Helena 
beſuchte mich, und ich, die ich nach dem Ans 
blick eines bekannten Geſichtes ſchmachtete, und 
der armſeligen Umgebung, in welcher ich lebte, 
müde und zu Tode überdrüſſig war, entwarf ihr 
den Plan, der ſeither meinem Leben zu Grunde 
lag. Der Plan ging dahin, daß Lady Helena 
ein Haus miethe, welches entlegen genug, um 
ein ſicheres Verſteck zu bieten, ländlich und ge⸗ 
ſund fituirt wäre; daß ſie Victor daſelbſt mit 
mir unterbringe, daß Frau Marſh, meine alte 
Freundin und Haushälterin, aus Catheron Roy: 
als, nochmals meine Haushälterin werde, daß 
Hooper, der Kellermeiſter, als unſer Schaffner 
für uns ſorgte, und wir Alle beiſammen leben. 
Ich war damals und bin noch jetzt der Meinung, 
daß dieſer Vorſchlag für ihn und mich der vor⸗ 
theilhafteſte war. Tante Helena nahm denſelben 
ſofort an. Sie fand an den Grenzen von St. 
Johns Wood ein Haus, ein großes, in einem 
weitläuftigen Garten gelegenes und von einer 
hohen Mauer umſchloſſenes „Zu den Linden“ ge⸗ 
nanntes Gebäude. Es entſprach uns nach jeder 
Richtung. vereinte alle Vortheile der Land⸗ und 
Stadtwohnung. Sie pachtete es von dem Agen⸗ 
ten auf eine lange Reihe von Jahren für „Herrn 
und Frau Victor“, mit der Bemerkung, daß 
Herrn Victor’ Geſundheitszuſtand ſehr diel zu 
wünſchen übrig ließe. Im Geheimen, nächtlicher 
Weile, brachten wir Deinen Vater hinüber, der 
ſeit jener Nacht nie wieder durch das Thor des 
Hauſes geſchritten. Stets, in den Tagen meiner 
Jugend und meines Glückes, hatte mein Leben 
ihm gehört, und ſtets wird es ibm gehören. 
Hooper und die Marſh find noch immer, freilich 
bereits alt und hinfällig, bei mir, und in dem 


letzten Jahren war ich wirklich nicht unglücklich zu 


nennen. 

Sie ſeufzte und ſah in den trüben, regne⸗ 
riſchen Tag hinaus. Der junge Mann börte 
voll tiefen Mitleids und Staunens zu. Nicht 


unglücklich! Gebrandmarkt mit dem furchtbarſten 


Verbrechen, welches die Menſchenhand verüben 
und das Geſetz beſtrafen kann, eine Geächtete, 
in tiefem Dunkel, als die Leidensgefährtin eines 
Geiſte kranken, in Geſellſchaft zweier alter Die⸗ 
ner, Lebende! Kein Wunder, daß das Haar der 
Vierzigjährigen grau war — kein Wunder, daß 
Leben und Friſche aus dieſem hoffnungsloſen 
Antlitz jet Jahren geſchwunden waren. Dieſer 
Gedankengang mochte ſich wohl in ſeinem Auge 
ſpiegeln, denn ſie lächelte und erwiderte auf ſei⸗ 
nen Blick: 

Ich war nicht unglücklich, Victor, Du darfft 
es mir glauben. Dein Vater war mir mehr 
als die ganze Welt, er iſt es noch jetzt. Er iſt 
nur die Ruine des Victor, welchen ich geliebt, 
und doch möchte ich mein Leben lieber an ſeiner 
Seite als ſonſt wo auf Erden verbringen. Auch 
war ich nicht ganz verlaſſen. Tante Helena kam 
oft zu mir und brachte Dich mit. Mir iſt, als 
wäre es erſt geſtern, daß ich Dich auf meinen 
Armen trug, Dich in den Schlaf wiegte, und 
uun — nun ſagt man mir, Du ſtändeſt im Be⸗ 
griffe zu heirathen. 

Die Röthe der Erregung flog auf einen 
Augenblick über ſein Geſicht, dann ſchwand die⸗ 
ſelbe und er erblaßte tief. 

Ich ſtand im Begriffe zu heirathen, erwi⸗ 
derte er langſam, aber ſie weiß noch Nichts. 
Mein Vater lebt, der Titel wie das Erbe ſind 
ſein Beſitz, nicht der meine. Wer mag wiſſen, 
was ſie dazu ſagt? 

Die dunklen, gedankenvollen Augen ſahen 
ihn ernſt an. 

Liebt ſie Dich, frug ſie, dieſe Miß Dar⸗ 
Far Es bedarf wohl keiner Frage, ob Du fie 
liebſt. ur 

Ich liebe fie jo tief, daß, wenn ich fie ver- 
liere Er hielt inne und wandte in 
dem grauen Zwielicht ſein Geſicht von ihr ab. 


Ich wollte, ich hätte das immer gewußt. Ich 
hätte es wiſſen ſollen. Es mag gut gemeint 
geweſen ſein, aber es war ein Mißgriff. Weiß 
der Himmel welchen Ausgang das nun haben 
mag. 

Du willſt alſo ſagen, daß in dem Augen⸗ 
blicke, wo Du Titel und Erbe verlierft, auch 
Miß Darrell für Dich verloren ſei? 

So etwas habe ich nicht geſagt. Edith iſt 
eines der edelſten, treueſten, weiblichen Weſen, 
aber ſehen Sie ſelbſt ein, daß es faſt ausſiebt, 
als ob ſie hintergangen — getäuſcht worden 
wäre? Der Verluſt von Titel und Vermögen 
würde überdies auf jedes Weib umſtimmend 
wirken. 

Schwerlich auf ein liebendes, Vittor, ich 
ar — ich boffe, dieſes junge Mädchen liebt 

ich. 


Wieder verfärbte ſich ſein Geſicht; wieder 
wandte er ſich mit Ungeduld ab. 

Sie wird mich lieben erwiderte er. 

Sie verſprach es mir, und Edith Darrell 
iſt ein Mädchen, welches Wort hält. 

So, ſprach Miß Catheron leiſe und weh⸗ 
müthig, alſo wieder einmal das alte franzöfiſche 
Sprüchwort, das da behauptet, es gäbe ftets 
„Eines, das liebt, und Eines, das geliebt wird“. 
Sie geſtand alſo Dir, daß fie Dich nicht liebte 
Verzeihung, Victor, aber Dein Glück liegt mir 
am Herzen. 

Sie geſtand es, erwiderte er, denn ſie iſt 
der Seelenadel, die Aufrichtigkeit ſelbſt. Aber 
eine Liebe wie die meine wird Gegenliebe ernten. 
„Liebe weckt Liebe“ behaupten wir. Sie muß es. 

Nicht immer, Victor — nicht immer — 
welch ein glückliches Weib wäre ich ſonſt gewor⸗ 
den. Aber ſie liebt gewiß keinen Anderen? 


N 
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Sie liebt keinen Anderen? antwortete er 


mit einenm gewiſſen Trotz; im Innerſten feines 
Herzens aber that die nie erlöſchende Eiferſucht 
auf Charley doch das Ihre. Sie liebt keinen 
Anderen — ſie ſagte mir es und ſie iſt ſto 

wahrheitsliebend und rein, wie ſelten. Wenn 16 
ſie durch dieſen Umſtand verliere, dann wird 
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ſicht zu gelangen, fehlt uud daß der Mangel an 
ben durch Zweifel verſtärkt wird, welche 


bezüglich der Schuldfrage erhoben werden und 
die Herbeiführung eines einſtimmigen Spruches 


verhindern. Wenn endlich bis jetzt in Deutſch⸗ 


land nur die Geſetzgebungen von Braunſchweig 


und von Oldenburg für die Schuldigerklärung 
das Erforderniß der Einſtimmigkeit aufgeftellt 


haben, jo muß es, bei dem geringen Umfange 


bei 


der dortigen Erfabrungen, bedenklich erſcheinen, 
in ihnen ein ausſchließlich maßgebendes Moment 
Beantwortung der vorliegenden Frage 
zu finden. 


— Nach den jetzt vorliegenden Moskauer 
Originalberichten lauten die im Prozeß Strous⸗ 
berg gegen die vom Moskauer Schwurgericht für 
ſchuldig erklärten Angeklagten Strousberg, Lan⸗ 
dau, Poljansky, Boriſſowski und Schuhmacher 
geſtellten Strafanträge des Staatsanwaltes da⸗ 
hin: 1. daß Strousberg, der Beſtethung ſchul⸗ 
dig erkannt, mit Verbannung nach Sibirien zur 
Anfiedelung, unter Verluſt aller Rechte, zu be⸗ 
ſtrafen ſei; 2. daß Landau, wegen Annahme von 
Beſtechung und Betrug ſchuldig erkannt, mit der 
gleichen (Strafe zu belegen ſei; 3. daß Poljanski, 
der gleiches Verbrechen mit mildernden Umſtän⸗ 
den ſchuldig erkannt, mit Verluſt aller Rechte 
und der Verbannung nach entfernten, nicht ſibi⸗ 
riſchen Gouvernements zur Anſiedelung zu be⸗ 
ſtrafen ſei; 4. daß der Angekkagte Boriſſowdkt, 
der Theilnahme am Betruge mit mildernen 
Umſtänden ſchuldig erkannt, und 5. der Ange⸗ 
klagte Schumacher, des Betruges mit mildernden 
Umſtänden ſchuldig erkannt, ebenfalls mit Ver⸗ 
luſt aller Rechte und der Verbannung nach ent⸗ 


feernten, nicht ſibiriſchen Gouvernements zur Ans 


ſiedelung zu beſirafen ſeien. — Die Urtheils⸗ 
publikation iſt bekanntlich bis zum 14 Novbr, 
ausgeſetzt worden. 

Dresden, 9. November. Das „Dresdener 
„Journal“ publizirt eine Verordnung des Mini⸗ 
ſters des Innern, welche den Gemeindebehörden 
bekannt giebt, daß die Neuwahlen für den Reichs tag 
unmittelbar nach Ablauf der gegenwärtigen Legis⸗ 
laturperiode ſtattfinden ſollen. Die Aufſtellung 
der Wahlliſten iſt derart zu beſchleunigen, daß 
deren Auslegung in der erſten Woche des De⸗ 
zember erfolgen kann. 


München, 9. Novemember. Nach hier 
vorliegenden Nachrichten hat bei der durch die 
erfolgte Kaſſation der Deputirtenwahl anderwei⸗ 
ten Wahlmännerwahl in Würzburg die liberale 
Partei den Sieg davon getragen. In 14 von 
18 Wahlbezirken find liberale, in nur 4 Wahl⸗ 
bezirken ultramontane Wahlmänner gewählt. 
Aus Schweinfurt, wo gleichfalls eine neue Wahl⸗ 
männerwahl behufs Vornahme der anderweiten 
B ....ʃ.ʃʃʃ in 


dieſer ſorgfältig verhehlte Wahnſinn noch ein 
Menſchenleben unrettbar zu Grunde gerichtet 
haben. | 
Wenn fie das ift, wofür Du ſie ſchilderſt, 
ſprach Inez mit Feſtigkeit, dann wird kein Rang 
oder Vermögen fie beſtimmen, Dich aufzugeben. 
Aber Du ſollſt keines von beiden verlieren, Du 
brauchſt ihr den Sachverhalt nicht einmal mitzu⸗ 
theilen, wenn Du es nicht wünſcheſt. 1 

Ich kann vor meiner künftigen Gattin keine 
Geheimniſſe haben. Edith muß alles wiſſen; 
aber das Geheimniß iſt bei ihr jo gut aufgehoben 
als bei mir. 

f Wohlan, ſagte ſie ruhig, Du weißt, was 
u erwarten wäre, wenn man zufälligerweiſe er⸗ 
fähre, daß Frau Victor und Inez Catheron 
identiſch ſeien. Aber Dein Wille geſchehe. Dein 
Vater iſt für Dich, ſowie für alle Welt todt, 
als läge er an der Seite Deiner Mutter in 
der Gruft der Kirche zu Chesholm eingeſargt. 

Meine arme Mutter — meine arme gemor⸗ 
dete ungerächte Mutter! Inez Catheron, Du biſt 
ein edles, ein ſtarkes Weib. Hatteſt Du Recht, 
Deinem Bruder zur Flucht zu verhelfen? Hatteſt 
Du Recht, als Du um die Ehre und den Na⸗ 
men der Catheron's zu ſchonen, den grauſam⸗ 
ſten, ruchloſeſten Mörder ungeſtraft ziehen ließeſt? 

Was war es, das aus ihren Augen zu ihm 
aufſah? Unendliches Mitleid, unendliche Trauer, 
unendlicher Schmerz? 

Meinen Bruder wiederholte ſie leiſe, wie 
in ſich hinein. Armer Juan! er war immer 
der Sündenbock der Familie. Ja wohl, Sir 
Victor, es war ein grauſamer, ein ruchloſer 
Mord, und doch glaube ich in meiner Seele, 
Innerſtem, daß wir Recht hatten, den Mörder 

vor der Welt zu beſchützen. Nun ruht Alles 
in den Händen des Allmächtigen — laſſen wir 
es dabei. 

Eine Pauſe entſtand. 

Ich kehre mit Ihnen nach London zurück, 
um meinen Vater zu beſuchen, ſprach er, als 
fordere er ſein Recht. 

Nein erwiderte ſie entſchieden, das iſt un⸗ 
möglich. Warte, höre mich zu Ende an. Es ift 


Ausland. 


Oeſter reich. Wien, 7. November. Die 
Debatte von 8 Tagen im Abgeordnetenhauſe, 
welche die Politik der Regierung fritifirte, war, 
wie von Anfang an vorausgeſeſetzt worden, eine 
recht unerquickliche und führte auch zu keinem 
Reſultate. Die Regierung hat darauf auch ſo 
gut wie garkeine Antwort gegeben, doch führte 
ſie den Beweis ſich an einem Programm zu hal⸗ 
ten, das im Ganzen mit den Intentionen der 
liberalen Interpellanten übereinſtimmt. 

— Ein berliner Korreſpondent der „Pol. 
Korr.“ droht Rußland mit Polen. Die That- 
ſache einer lebhafteren Agitation in den betreffen⸗ 
den polniſchen Kreiſen und in der von ihnen 
reſſortirenden Preſſe ſei ſchon jetzt unbeſtreitbar 
und mit dieſer Thatſache werden daher auch die 
von derſelben berührten Regierungen zu rechnen 
haben. Die Rührigkeit der polniſchen Aktions- 
komitees könne nicht allein darauf berechnet ſein, 
der Pforte für den Fall eines ruſſiſch⸗türkiſchen 
Krieges einige polniſche Regimenter zu liefern, 
ſondern habe auch augenblicklich den Zweck, dem 
am ſchwarzen Meere, in Kleinaſien und in Zen⸗ 
tralaſien gleichzeitig engagirten Rußland auch 
noch Schierigkeiten an der Weichſel zu bereiten. 
Die Polen würden damit das Wagniß überneh⸗ 
men den Bund der drei Kaiſer auf eine ernſte 
Probe zu ſtellen. 

Frankreich. Paris 9. November. In 
Betreff der Conferenz verlautet, die hierüber von 
London, Brüſſel und Konſtantinopel verbreiteten 
Nachrichten ſeien nichts weiter als Conebinatio⸗ 
nen, denen vorläufig noch jede reelle Unterlage 
fehle. Nur poſitiv ſei der bekannt gegebene 
Vorſchlag der engliſchen Regierung, wie denn auch 
deren Haltung bei den ſchließlichen Verhandlun⸗ 
gen nach den Erklärungen des Lord Beacons⸗ 
field nicht zweifelhaft ſein könnte. 

Paris, 10. November. Dem Vernehmen 
nach iſt Graf Chaudordy zum Spezialbevollmäch⸗ 
tigten Frankreichs bei der Orientkonferenz, die 
der „Agence Havas, zufolge wahrſcheinlich noch 
im Laufe dieſes Monats in Konſtantinopel ftatt- 
finden wird, ernannt worden und hat dieſe 
Miſſion angenommen. 

Verſailles, 9. November. Der Senat 
hat heute das Geſetz betreffend die Armenver⸗ 
waltung in erſter Leſung angenommen. Die 
Deputirtenkammer genehmigte das vorgelegte 
Marinebudget. — Die Majorität der Senats⸗ 
kommiſſion, die mit der Vorberathung des von 
der Deputirtenkammer beſchloſſenen Geſetzent⸗ 
wurfs betreffend die Einſtellung der gerichtlichen 
Verfolgung gegen die am Kommuneaufſtand 
Retheiligten beauftragt iſt, hat ſich für Ableh— 
nung des Geſetzentwurfs ausgeſprochen. 

Großbritannien. London, 7. November. 
Der „New⸗York Herald vom 26. Oktober enthält 
eine Depeſche aus Philadelphia bezüglich der 
Entdeckung einer neuen Route nach China. 
Dieſe Depeſche lautet wie folgt: „Herr C. Ju⸗ 
lian Dannfeldt, der Chef der ſchwediſchen Gen» 
tenniaikommiſſion, empfing heute Nachrichten aus 
ſeinem Lande, die von großem Intereſſe für Ge— 
ographen und Gelehrte, ſowie für Alle find, die 
ſich für das Problem der Polarregionen intereſ⸗ 
ſiren. Herrn Dannfeldt's Information iſt von 
Profeſſor Nordenskiold, dem ausgezeichneten Mir 
—— ——— — — — — urn ne nn 


neralogen und geographiſchen Forſcher, der dieſes 
Land (Amerika) als ein Mitglied der Preisjury 
beſuchte und am 29. Juni nach Schweden zu⸗ 
rühkehrte. Der Forſcher hat die fibiriſche Reiſe, 
die er zu unternehmen beabſichtigte, ſchon mehrere 
Male zurückgelegt. Er ſegelte von Schweden in 
einem kleinen Dampfer, der von zwei hervorra⸗ 
genden Kaufleuten, einem Schweden und einem 
Ruſſen, gechartert wurde, die das Schiff mit 
Waaren für Handelszwecke befrachteten, ab. Pro⸗ 
feſſor Nordenskiold wurde mit dem Befehl über 
die Expedition betraut. Er verließ Hammerfeſt 
Anfangs Auguſt, und nach einer ereignißvollen 
Reiſe gelang es ihm, die Richtigkeit feiner Theo- 
rie in Bezug auf einen offenen Weg nach dem 
arktiſchen Meere zu demonſtriren. Er ſtieß ſeinem 
Bericht zufolge auf keinerlei Hi nderniſſe und er 
erachtet den Weg von Europa nach China via 
die nördliche Durchfahrt und das Thal des Ser 
neſeifluſſes, welcher Strom eine Verbindung via 
Sibirien und faſt bis zu den Grenzen von China 
herſtellt, als gänzlich offen. Ein ungeheures und 
ungemeſſenes Areal von äußerſt fruchtbarem un d 
werthvollem Boden wurde in dieſer Region ge⸗ 
funden, die für die Kultur unverzüglich zugäng⸗ 
lich iſt. Der kommerzielle Werth dieſer Demon» 
ſtrirung der Möglichkeit einer nordöſtlichen Paſſage 
nach Sibirien und China und die daraus ent⸗ 
ſtehenden wichtigen Reſultate könnten kaum vorher⸗ 
geſehen oder zu hoch angeſchlagen werden. Nordens⸗ 
kiold, deſſen Brief unglücklicherweiſe kurz iſt, ſchreibt 
daß er auch Reſultate von großem Intereſſe für 
die Wiſſenſchaft gewonnen hat. Während der 
ganzen Reiſe wurden beſtändig Baggerarbeiten 


und wiſſenſchaftliche Beobachtungen ausgeführt. 


Eine der unerwartet günſtigen Erſcheinungen der 
Fahrt war, wie der Profeſſor berichtet, daß das 
Waſſer gleichmäßig überraſchend warm gefunden 
wurde.“ 

London, 8. November. Oberſt Lenox von 
den Ingenieuren wurde zum engliſchen Militärs 
Attachee in Konſtantinopel ernannt; es gilt das 
Vielen als Beweis, daß man auf eine eventuelle 
1 der türkiſchen Hauptſtadt Rückſicht 
nehme. 

Rußland. Nach einem Telegramm des 
„W. T. B.“ vom heutigen Tage aus Peters⸗ 
burg ſind der Kaiſer und die Kaiſerin, ſowie der 
Großfürſt⸗Thronfolger und deſſen Gemahlin am 
9. November Abens wohlbehalten in Moskau eins 
getroffen. Fürſt Gortſchakeff wird, wie der 
„Golos“« erfährt, erſt am Mittwoch, 15. in 
Petersburg eintreffen. 

Türkei. Aus Pera vom 9. d. M. meldet 
„W. T. B.“: Seit Abſchluß des Waffenſtillſtan⸗ 
des wurden ſowohl von Rußland im Namen 
Serbiens und Montenegros, als von Seite der 
Pforte verſchiedene Reklamationen bezüglich Ver⸗ 
letzungen der Waffenruhe erhoben. Wie nun- 
mehr von türkiſcher Seite konſtatirt wird, lagen 
denſelben theils Mißverſtändniſſe, theils Verſpä⸗ 
tungen im Zukommen der Befehle zu Grunde 
und ſind dieſe Zwiſchenfälle als beglichen anzu⸗ 
ſehen. — Das türkiſche Panzergeſchwader Bat 
feine Ankerplätze in den Buchten des Bosporus 
nicht verlaſſen. — In letzter Zeit mehren ſich 
die Anmeldungen engliſcher Offiziere zum Eintritt 
in die türkiſche Kriegsmarine. 

Nach einem Telegram des „W. T. B.“ aus 
Konſtantinopel vom 10. November hat die Pforte 
den hieſigen Vertretern der fremden Mächte einen 
Beſchluß notifizirt, nach welchem das Verbot der 
Einfahrt von Schiffen in die Dardanellen und 


den Bosporus während der Nacht proviſoriſch 
auf die Poſtpaketboote ausgedehnt wird. — Die 
nunmehr in 120 Artikeln formirte Verfaſſung 
wird demnächſt von der Regierung publizirt 
werden. — In der Konferenzfrage hat die Pforte 
ſich noch nicht ausgeſprochen. — Die Regierung 
hat die Errichtung eines allgemeinen ſtatiſtiſchen 
Bureaus beſchloſſen und den früheren Generale 
ſekretär des Petersburger ſtatiſtiſchen Kongreſſes, 
Puslovski, aufgefordert, die Organiſation und die 
Leitung deſſelben zu übernehmen. 

Nordamerika. Die Präfidentenwahl 
iſt noch immer nicht entſchieden und über das 
Ergebniß der Deleg irtenwahlen in den Vereinig⸗ 
ten Staaten liegt noch folgende Depeſche vor: 
New⸗Jork, 9. November, Abends. Bis heute 
Nachmittag um 5½ Uhr war das R' ſultat der 
Wahlmännerwahlen noch immer ungewiß, 
ſowohl die republikaniſche als auch die demokra⸗ 
tiſche Partei behauptet, den Sieg in Florida 
und Südkarolina davon getragen zu haben. Der 
Sieg der Demokraten in einem dieſer beiden 
Staaten würde für Tilden entſcheiden, während 
zur Wahl Hayes die Stimmen beider Staaten 
nothwendig wären. — (Danach iſt die von den 
Republikanern am Vormittag noch lebhaft ge⸗ 
hegte Hoffnung für Hayes im Laufe des Tages 
ſehr niedergegangen und läßt ſich die Proklami⸗ 
rung des demokratiſchen Tilden mit ziemlicher 
Sicherheit erwarten.) 


Vrovinzielles. 


— Herr Kreisgerichts⸗Rath Borchardt in 
Tuchel iſt zum Direktor des Kreisgerichts in 
Bütow ernannt. 

— Von Danzig wird mitgetheilt: Von 
der Firma Fiscen in Leeds, England, wird beab⸗ 
ſichtigt, im nächſten Frühjahr in den öſtlichen 
Provinzen Preußen, Pommern und Poſen einen 
Dampflug⸗Takel mit Flach⸗ und Tiefpflug und 
Grubber arbeiten zu laſſen, ſobald Anmeldungen 
darauf von einer genügenden Anzahl Landwirthe 
vorliegen. Die Beſchäftigung des Takels müßte 
im Ganzen wenigſtens 3 Monate dauern und 
würde jeder Reflectant für eine Anzahl Wo⸗ 
chentage die Beſchäftigung des Apparates zu 
übernehmen haben. Es verſteht ſich von ſelbſt, 
daß Anmeldungen noch in dieſem Jahre erfolgen 
müſſen, und iſt, wie man uns mittheilt, die 
Firma Glinski und Meyer hierſelbſt beauftragt, 
mit den Reflectanten zu contrahiren. 

Röſſel, 8. Novbr. Geſtern Abend betra⸗ 

ten etwa 20 Gymnaſiaſten das Eis des in der 
Nähe der Stadt gelegenen Oberteiches. Das ohnehin 
noch ſehr ſchwache Eis konnte dieſe Laſt nicht 
tragen und brach. Glücklicherweiſe retteten ſich 
die Knaben, welche dem Ufer näher geſtanden 
hatten. Zwei ſehr hoffnungsvolle Knaben, ein 
Quartaner u. Quintaner, ertranken leider. Erſt 
nach mehrſtündiger Arbeit gelang es, die Lei⸗ 
chen herauszuſchaffen. 
L In Gommern gelangte am Sonnabend 
ein Karpfen, der im Ziptelebener See gefangen 
war, im Gewicht von 39 Pfd. zum Verkauf. 
Das Fleiſch war trotz der ungewöhnlichen Größe 
des Fiſches ſehr zart und wohlſchmeckend, die 
Schuppen hatten die ungefähre Größe von einem 
Fünfmarkſtück. 


Deines Vaters Wunſch und Wille. 

Meines Vaters Wille? Aber — 

Cr kann keinen Willen haben, wollteſt Du 
ſagen. In den letzten Jahren pflegte 
ſich in langen Intervallen ſeine Vernunft 
flüchtig einzuſtellen — um ſo ſchlimmer für ihn. 

Um ſo ſchlmmer! Der junge Mann ſah 
fie verblüfft an. Guter Himmel, Miß Chateron, 
wollen Sie ſagen, es ſei beſſer für ihn, wenn 
er wahnſinnig bleibe. 

Viel beſſer, ſowie ſein Wahnſinn ſich nun 
einmal geſtaltet hat. Er denkt nicht, er leidet 
nicht. Die Erinnerung iſt ihm Folterqual. 
Er liebt Deine Mutter, Victor. und verlor ſie 
— verlor ſie auf ſchreckliche Weiſe. Mit der 
Erinnerung kehrte die Seelenpein, die Verzweif⸗ 
lung über jenen Verluſt mit einer Kraft zurück, 
als wäre es erſt geſtern geſchehen. Säheſt Du 
ihn, wie ich ihn ſehe, Du würdeſt es als eine 
Gnade des Himmels erflehen, daß ewige Nacht 
ſeinen Geiſt verhülle. 

Guter Himmel, das iſt entſetzlich! 

Das Leben iſt reich an ſchrecklichen Dingen 
— an Trauerſpielen und Geheimniſſen; dies iſt 
eines derſelben. In dieſen, ſeltenen lichten Mor 
menten pflegt er von Dir zu ſprechen. Er iſt es, 
der befahl, daß Dir, im Falle Du zu heirathen 
wünſchteſt, ſo viel mitgetheilt werde, daß Du 
nicht eher zu ihm geführt werdeſt bis — 

Sie hielt inne. 

Bis — 

Bis er auf ſeinem Todtenbette liegt. Die⸗ 
fer Tag wird bald da fein, Victor — bald, 
bald. Jene flüchtigen Momente der Vernunft 
und des Erinnerungsvermögens haben ſein Le⸗ 
ben abgekürzt. Was er in ſolchen Intervallen 
leidet, das koͤnnen keine Worte ſagen. Auf die⸗ 
ſem Todtenbette darfſt Du ihn ſehen, nicht eher; 
und dann erſt ſollſt Du Näheres von dem Tode 
Deiner Mutter hören. Nein, Victor, verſchone 
mich jetzt. Alles was ich Dir ſagen kann, habe 
ich Dir bereits gejagt. Ich kehre mit dem Mit⸗ 
tagszuge heim, und möchte, ehe ich mich ent⸗ 
ferne, das Mädchen ſehen, welches Deine Gattin 
werden Jo. Sieh’ ich bleibe von dem Vorhang 


geſchützt, hier am Fenſter ſtehen. Könnteſt Du 
ſie nicht unter dieſem oder jenem Vorwand hin⸗ 
unter führen, damit ich ſie ſehen und mir ein 
eigenes Urtheil bilden kann. 

Ich will's verſuchen, ſagte er, und wandte 
ſich zum Gehen. Sie geſtatten mir, ihr zu ſa⸗ 
gen, daß mein Vater lebt? Mehr ſage ich ihr 
nicht — fie muß nicht wiſſen, d aß Sie ſeine 
Pflegerin ſind. 

So viel darfſt Du ihr mittheilen — es 
gebührt ihr. Wenn ich ſie geſehen habe, dann 
komme zu mir, damit wir uns Lebewohl jagen. 

Ich ſage Ihnen erſt auf der Station Che⸗ 
ſter Lebewohl. Es verſteht ſich von ſelbſt, daß 
ich Sie begleite. Warten Sie hier. Wenn 
Edith im Stande iſt, auszugehen, ſo ſehen Sie 
ſie. Sie blieb heute Morgen, kopfleidend auf 
ihrem Zimmer. 

Noch immer betäubt von dem Gehörten, 
verließ er ſie. Er begab ſich in den Empfangs⸗ 
ſalon. 

Stuarts und Hauptmann Hammond waren 
dort, nicht ſo Edith. 

Iſt Edith herunter gekommen? frug er. 
Ich wünſchte ſie auf einen Augenblick zu ſpre⸗ 


en. 

Edith treibt ſich wie ein unruhiger Geiſt 
irgendwo im Regen umher, antwortete Trixy. 
Wahrſcheinlich dürften naſſe Füße, eine unge⸗ 
müthliche Witterung und Feuchtigkeit Haus⸗ 
mittel gegen Kopfweh ſein, oder ſucht ſie Sie 
vielleicht. 


Er hörte nicht einmal zu Ende und eilte 


hinaus. Wie vom Glück begünſtigt, erhaſchte er 
aus der Ferne, zwiſchen den Bäumen, einen 
Schimmer von Ediths purpurfarbenem Kleide. 

Sie hatte keinen Regenſchirm und wandelte 
bleich und troſtlos in dem Regen umher. 
Edith! rief Sir Victor aus, draußen bei 
dieſem Regenguß und ohne Regenſchirm! Du 
wirſt Dich auf den Tod erkälten. 

Ich erkälte mich nie, erwiderte ſie gleich⸗ 
gültig. Ich liebe es von Kindesbeinen an, bei 
Regenwetter draußen umher zu ſtreifen. Ich 
muß wohl eine Amphibie oder dergleichen ſein. 


Ueberdies lindert die feuchte Luft meinen 
Kopfſchmerz. 

Er zog ihre Hand an feinen Arm und führte 
ſie langſam in die Richtung des Fenſters, an 
welchem die Wartende ſtand. 

Edith, begann er plötzlich, ich habe Dir 
eine Neuigkeit zu vermelden. Wenn ich's eine 
ſchlechte Nachricht nennte, So erſchiene ich uns 
menſchlich, und doch hat es beinahe betäubend 
auf mich gewirkt. Die Sache iſt die: mein 
Vater lebt. 

Sir Victor! 

Er lebt, Edith, unheilbar irrſinnig, aber 
er lebt. Das iſt die Mähr, welche Lady Helena 
und eine Zweite mir dieſen Morgen hinterbrach⸗ 
ten Sie hat, ich wiederhole es, betäubend auf 
mich gewirkt. Was Wunder? Ich habe ihn 
zeitlebens todt geblaubt und heute erfahre ich, 
daß 10 dieſe ganze Zeit hindurch falſch berichtet 
wurde. 

Sie blieb ſtumm ver Ueberraſchung ftehent 
Sein Vater am Leben! Irſinn in der Familie. 
Wohl hätte weder Sir Victor noch Irgendwer 
dies eine gute Nachricht nennen können. Sie 
ſtanden unmittelbar unterhalb des Fenſters. Er 
ſah hinauf. Ha, ein bleiches Antlitz blickte hin⸗ 
ter der Gardine auf jenes zweite, tief erblaßte 
Geſicht an Sir Victors Seite hernieder, das ſich 
gerade jetzt ſehr bleich, ſehr ſtarr anſah. 

Wenn alſo Ihr Vater lebt, ſo iſt er Sir 
Victor, nicht Sie? 

Dies waren die erſten Worte, die ſie mit 
kalter Stimme,  theilnahmlojen Blickes ſprach. 
Sein Herz ſchnürte ſich zuſammen. 

Man verſichert mir, er werde mir meine 
bisherigen Rechte nie nehmen. Wiewohl am 
Leben, iſt er der Welt gegenüber todt. Edith, 
würde das an unſerem Verhältniſſe etwas ändern ? 
Wenn ich Titel und Beſitz verlöre, wäreſt auch 
Du für mich verloren? 

Die flehentliche Liebe in ſeinem Blicke hätte 
ſie vielleicht bewegt; aber gerade in dieſem Au⸗ 
genblicke war ihr's als läge ein Stein in ihrem 
Buſen, ſtatt des Herzens. 


Gortſetzung folgt.) 
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Nach den Beſchlüſſen 05 Reichsjuſtizkommiſſion.) 


Gerichtsſchreiber. 
Zuſtellungs⸗ und Vollſtreckungsbeamte. 


Die Organiſation der Gerichtsſchreiberei, 
ſowie den Dienſt u. die Geſchäftsverhältniſſe der 
Gerichtsvollzieher überläßt der Entwurf den Ein⸗ 
zelſtaaten. Er ſchreibt nur vor, daß bei jedem 
Gericht eine Gerichts ſchreiberei beſtehen ſoll und 
daß nach näherer Vorſchrift der Prozedurordnun⸗ 
gen mit den Zuſtellungen, Ladungen und Voll ⸗ 

ſtreckungen beſondere Beamte zu betrauen find. 
Die Kommiſſion hat kein Bedenken getragen, 
fi) diefer Beſchränkung des Entwurfs anzuſchlie⸗ 
ßen. Die Prozedurordnungen beſtimmen die Ge⸗ 
ſchäfte der Gerichtsvollzieher, ſofern ſich dieſel⸗ 
ben auf das Verfahren in Civil⸗ und Strafſa⸗ 
chen deziehen. Die ſich danach ergebende Stel⸗ 
lung des Gerichtsvollziehers unterſcheidet ſich 
weſentlich von den Huiſſiers in Frankreich und 
in den Rbeinlanden ſowie den Gerichtsvollziehern 
in Bayern. Den Gerichtsvollziehern des Ent⸗ 
wurfs liegen die Zuſtellungen in Civilſachen 
nicht ausſchli ßlich ob; leztere könuen vielmehr 
auch durch die Poſt erfolgen unter Vermittelung 
des Gerichtsſchreibers. Unter gewiſſen Voraus⸗ 
ſetzungen ſind Zuſtellungen von Anwalt zu An⸗ 
walt zuläſſig. Das vorgeſchriebene Verfahren 
ſetzt bei dem Gerichtsvollzieher geringere Kennt⸗ 
niß der Civilprozeßordnung u. geringere Geſchäfts⸗ 
gewandtheit voraus als das franzöſiſche Recht. 
In verſchiedenen Fällen kann der Gerichtsvoll⸗ 
zieher auch vom Gericht und nicht blos von den 
Parteien mit Aufträgen verſehen werden. Die 
Zwangsvollſtreckung liegt dem Gerichtsvollzieher 
nur theilweiſe ob. Der Gerichtsvollzieher han⸗ 
delt als ſelbſtändiger Beamter nur im Auftrage 
der Parteien. Die Funktionen des Gerichtsvoll⸗ 
ziehers können nach dieſen Beſtimmungen ver⸗ 
ſchiedenartigen Beamten übertragen werden. Es 
können ihnen auch neben ihrer Thätigkeit als 
Gerichtsvollzieher andere Funktionen obliegen. 
Eben aus dieſem Grunde empfiehlt es ſich, die 
Organiſation dieſes Dienſtes den Einzelſtaaten 


zu überlaſſen. Nichtsdeſtoweniger legte die Kom⸗ 


4 


Dr. v. Rozycki. 


miſſion großes Gewicht darauf, daß bei dieſer 
Organiſation mit aller Vorſicht und unter voller 
Verückſichtigung der verantwortlichen Aufgaben 
der Gerichtsvollzieher verfahren werde. Bei ver⸗ 
ſchiedenen Anläſſen wurde ſowohl aus Bayern 
als aus der Provinz Hannover auf die aus ei⸗ 
ner mangelhaften Organiſatien und Beauf ſichti 
zung der Gerichtsvollzieher folgenden Gefahren 
hingewieſen und namentlich darauf aufmerkſam 
gemacht, wie wünſchenswerth es ſei, daß das 
Amt des Gerichtsvollziehers auskömmlich dotirt, 
der Erwerb aus Nebenbeſchäftigungen, insbeſon⸗ 
dere aber aus der Winkeladvokatur verhütet, 
wenn nicht verboten werde. Es empfehle ſich, 
den Amtsrichtern die Beaufſichtigung der Gerichts. 
vollzieher zu übertragen und denſelben 
ausgiebige Mittel in die Hand zu geben, 
die Kontrole mit allem Erfolg zu führen. 

— PP.. 7˙⅛•¹dö 7 7ꝙ—5«¹%;;EBtl ñ—— 


Coc ales. 


—  Goperniens-Verein. In der ordentlichen Mo⸗ 
natsfitzung des Vereins am 6. November legte der 
Vorſtand nach Erledigung einiger geſchäftlichen inne⸗ 
ren Angelegenheiten des Vereins die ſeit der letzten 

Sitzung (vom 9. Oct.) eingegangenen literariſchen 
Geſchenke von zweien ſeiner Ehrenmitglieder zur 
Kenntnißnahme vor, und zwar 1. vom Stadtſchulrath 
Dr. Coſſack in Danzig deſſen Schrift „Materialien 
zu Leſſing's Hamburgiſcher Dramaturgie“, Pader⸗ 


born 1876, und 2. von dem Regens des biſchöflichen 


Seminars zu Braunsberg Prof. Dr. Hipler deſſen 
Schrift „Die Chorographie des Joachim Rheticus“, 
Dresden 1876. Der Vorſtand wurde beauftragt, bei⸗ 
den Herren den Dank des Vereins auszuſprechen. 
Es war zur Kenntniß einiger Mitglieder des Coper⸗ 
nicus⸗Vereins gekommen, daß die Direction der 
Oſtbahn die Abſicht hat, die Aufſtellung der projek⸗ 
tirten eiſernen Thürmchen auf den Pfeilern der 
Bahnbrücke zu ſiſtiren; der Verein beauftragte den 
Vorſtand, in geeigneter Zeit und Weiſe Schritte zu 
thun, um die Direktion zur Aenderung dieſes Be⸗ 
ſchluſſes zu bewegen, damit die Brücke nicht das un⸗ 
äſthetiſche Bild eines unvollendeten Bauwerks dar⸗ 
biete. 


Znſerate. 


Freunden und Bekannten ſtatt beſon⸗ 
derer Anzeige die Nachricht, daß uns 
am 4. d. Mts. ein derber Junge geboren 
worden iſt. 

Metz den 6. November 1876. 

Zeuglieutenant Krahn 
nebſt Frau. 


Dr. Brohm hatte beantragt, einen Verſuch zu 


| 
| 


Kasprowicz, 
Künſtliche Zähne. 


Gold-, Platina-, Cementplomben. 
Richtemaſchinen (bei Kindern zum 
Geradeſtellen der ſchiefen Zähne) 


machen, um von der ruſſiſchen Regierung die Zurück⸗ 
gabe des älteſten Bandes der Thorner Schöppen⸗ 
bücher zu erlangen. Dieſer Band iſt in der Zeit 
des Herzogthums Warſchau von einem polniſchen 
Major hier fortgenommen, nach Warſchau gebracht 
und von dort nach Petersburg übergeführt und der 
kaiſerlichen Bibliotbek einverleibt worden. Der An⸗ 
tragſteller hob in der Beſprechung der Sache ſelbſt 
die Schwierigkeiten hervor, auf welche die Angelegen⸗ 
heit gegenwärtig wohl ſtoßen würde und zog im 
Verlauf der Debatte ſeinen Antrag zurück, jedoch mit 
dem Vorbehalt, ihn zu erneuern, ſobald es möglich 
ſein wird, die koſtbaren archivaliſchen Schätze, welche 
Thorn beſitzt, in feuerfeſten und zugleich trockenen 
und hellen Räumen unterzubringen und benutzbar zu 
machen. Darauf wurde die Beſchaffung eines Lokals 
für die Bibliothek und die Sammlungen des Coper⸗ 
nicus⸗Vereins in Erwägung gezogen und vom Vor⸗ 
ftande ein dahin zielender Vorſchlag gemacht, 
über deſſen Ausführbarkeit jedoch erſt in der nächſten 
Sitzung berichtet werden kann. Ein Antrag des 
Herrn Direktor Dr. A. Prowe, die Begründung ei⸗ 
nes Leſe-Muſeums hierorts zu veranlaſſen, wurde 
von dem Antragſteller ausführlich motivirt, die Be⸗ 
ſchlußfaſſung jedoch einer ſpäteren Sitzung vorbehal⸗ 
ten, zu welcher Herr P. verſprach, eine ſchriftliche Aus⸗ 
einanderſetzung nebſt Einrichtungsplan einzureichen. 
In dem zweiten wiſſenſchaftlichen Theile der Sitzung 
hielt Herr Major v. d. Lochau einen Vortrag über 
die Schlacht von Königgrätz am 3. Juli 1866, in 
welcher er die Entwickelung, den Fortſchritt und 
Verluſt des großen Entſcheidungskampfes von Stunde 
zu Stunde (gegen das Ende in noch kürzeren Ab-) 
fügen beſchrieb und feine Erklärung durch ſehr ges 
naue Pläne anſchaulich machte. Das lebhafte und 
allgemeine Intereſſe, welches der Vortrag bei den 
ſehr zahlreich anweſenden Mitgliedern erweckte, wurde 
noch dadurch geſteigert, daß Herr Hptm. a. D. Ra⸗ 
falski, der an verſchiedenen Gefechtsmomenten activ 
theilgenommen hat, die Darſtellung des Herrn Vor⸗ 
tragenden durch Zuſätze und Bemerkungen in er—⸗ 
wünſchter Weiſe ergänzte und manche Details, na⸗ 
mentlich über das Vorrücken und die Wirkung der 
Infanterie⸗Colonnen hinzufügte. Der Vorfitzende 
und mit ihm die ganze Verſammlung ſprachen dem 
Herrn Major v. d. Lochau ihren beſonderen Dank 
für dieſen gehaltvollen, ſpannenden und klaren Vor⸗ 
trag aus. 

Zur Warnung. Am 10. November, Nachmit⸗ 
tags, wollten zwei Kinder auf dem noch bewäſſerten 
Theile des Stadtgra bens das Vergnügen des Schlit⸗ 
terns genießen, geriethen aber dabei auf die gefähr⸗ 
liche nord weſtliche Ecke und brachen auf dem dort 
ſelbſt bei ſtarkem Froſt ſchwachen Eiſe ein. Sie 
wurden nur mit großer Mühe durch die umſichtigen 
Anordnungen eines Artillerie-Sergeanten gerettet, 
der aus dem nahe befindlichen Laboratorium zur 
Hülfe herbeieilte. 

— Reichslagswahlen. Gegenüber dem in der 
Stadt wie im Kreiſe aufgetauchten Gerüchte, es 
ſeien bereits Anordnungen zu Vorbereitungen für 
die bevorſtehenden Reichstagswahlen hergeſandt, kön⸗ 
nen wir auf Grund der von uns eingezogenen Er⸗ 
kundigungen mittheilen, daß am 11. November, Vor⸗ 
mittags, dem Herrn Landrath noch keine die Reichs⸗ 
tagswahlen betreffende Verfügung zugegangen iſt. 
Doch dürften ſolche Beſtimmungen wohl in nächſter 
Zeit erlaſſen und bekannt gemacht werden, da dies 
in anderen deutſchen Staaten bereits geſchehen iſt. 

— Die Schweſlern Welz, welche in der Nacht vom 
9. zum 10 d. M. in ihrem Bruder auch ihren Er⸗ 
nährer verloren haben, und ebenfalls dem Tode des 
Erſtickens nahe waren, befinden ſich bereits, wenn 
auch nicht ganz außer Gefahr, ſo doch in entſchiede⸗ 
ner Beſſerung; aber die eine derſelben iſt durch 
Krankheit erwerbsunfähig, die andere noch in ſchul⸗ 
pflichtigem Alter, iſt alſo auch nicht im Stande, ſich 
und ihrer kranken Schweſter zu helfen, wozu auch 
die ältere, im Dienſte ſtehende Schweſter nicht ver⸗ 
mögend iſt. Die Expedition dieſer Zeitung iſt gern 
bereit, milde Beiträge zur Unterſtützung der beiden 
unglücklichen Mädchen anzunehmen und geeigneten 
Orts abzuliefern. 

— Aska Hauſer. Nach einer uns telegr. zuge⸗ 
gangenen Mittheilung wird der genannte Virtuoſe 
auch Thorn in Kürze beſuchen und Conzerte veran⸗ 


ſtalten. 
— Schuurgerichts⸗verhandlung am 10. November. 


Auf der Anklagebank befinden ſich: 

1. Die unverehelichte Anna Wiszniewska aus 
Pluskowenz wegen Kindesmordes. Dieſelbe iſt von 
der Anklage des Kindesmordes freigeſprochen, dage— 


Zahnatzt. 


Jobannisſtr. 101. 


Schützenhaus. 


Heute Sonntag, den 12. November 


Aaunidungen zu Geſangsſtunden 
bitte ich in der Expedition dieſer Zei⸗ 
tung abzugeben. 


Marie Holland. 


Großes Konzert 
à la Strauss 
von der Streich⸗Kapelle des 61. Inf.⸗Rgts. 
Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anfang 8 Uhr. 
à Perſon 25 9. 
Nach dem Konzert auf Wunſch 
Großes Tanzkränzchen, 
wozu ergebenſt einladet 
Hendrichs. 


wollen. 


Die Wähler der 2. Abtheilung bitten 
wir, ſich Montag Abend 
Schüßenhauſe vorn links einfinden zu 


Bergenroth. Boethke. Preuss. 
Künstl. Zähne u. Gebisse, 


auch heilt und plombirt kranke Zähne 
Brückenstr. 39. 


8 Uhr im 


Holder-Eggers Garten. 


Sonntag den 12. d. Mts. im Saale 
des Sommertheaters 


Conzert. 
€ 17 schen 
ANZKTÜNZCHEN. 
e Derfon 25 K. 
Anfang 5 Uhr. 


zu haben von 1 Uhr Nachmittag ab 
zu ſoliden Preiſen. 
G. Reimer, Fleiſchermeiſter. 
Copernieusſtr. 


gen wegen fahrläſſiger Tödtung ihres außerehlich ge⸗ 
borenen Kindes zu 6 Monaten Gefängniß verurtheilt 
worden. 

2. Der Knecht Julius Retzlaff aus Klein Gorcze⸗ 
nica. Derſelbe ift wegen Nothzucht zu! Jahr Zucht⸗ 
haus verurtheilt worden. 

— Umſtationirung. Der Fuß⸗Gendarm Fromberg 
der 1. Gendarmerie⸗Brigade, welcher bisher in 
Schillno ſtationirt war, iſt durch Verfügung der 1. 
Gendarmerie⸗Brigade von dort nach Zlotterie um⸗ 
ſtationirt. 


— N, Aus der Provinz Poſen, 10. Novbr, 
(Original Hopfenbericht) Nachdem das Hopfenge⸗ 
ſchäft innerhalb der letzten vier Wochen einen ſehr 
lebhaften Verkehr gezeigt hat, iſt in jüngſter Zeit 
eine Ermattung eingetreten, welche in den zu über⸗ 
ſpannt gehaltenen Forderungen der Produzenten ihren 
Grund findel und Käufer aus Baiern ſowie Kauf⸗ 
ordres aus Böhmen u. Süddeutſchland verſcheuchen. 
Nur wenige der Hopfeninhaber begnügen ſich mit dem 
Preiſe, obſchon dieſelben ſelbſt bei der geringen 
Ernte immer noch ein beſſeres Geſchäft, als im Vor⸗ 
jahre machen, da die Notirungen von 80 — 110 auf 
400 500 Ax geftiegen find und die Meiſten balten 
die gegenwärtige Ermattung für nur vorübergehend 
und glauben einen noch höheren Preis behaupten zu 
können. Das Geſchäft iſt gegenwärtig ſchleppend, 
da von Abzugsgegenden nur wenig Käufer am Platze 
ſind und Kommiſſionäre einen ſchwachen Begehr an 
den Tag legen, wodurch namentlich die feuchten Sorten 
einen erheblichen Rückgang erleiden, während gute 
trockene Waare weniger zurückging. Es kommt dar⸗ 
auf an, wie ſich die bairiſchen Märkte halten werden, 
doch wird anch von dorther eine entſchieden mattere 
Stimmung berichtet. Wir können die Umſätze in 
der ganzen Provinz auf ca. 1500 Ballen taxiren, was 
bei der jetzigen Saiſon ein nur kleines Quantum iſt. 
Die Notirungen ſtellen ſich wie folgt: Mittel Frucht 
250-310 Ax, beſſere Waare 390 - 400 Ag, tadel⸗ 
freie Qualitäten 440 480 Ag, exquiſite Waare bis 
520 Ax. Von 1875 Ernte gingen vereinzelte Poſten 
zu 120 160 Ax an bairiſche und ſüddeutſche Käu⸗ 
fer über und ift vorjährige Waare etwas beſſer be- 
achtet. Die Beſtände ſind durch den gegen frühere 
Jahre verhältnißmäßig langſamen Verkauf noch ſtark. 
Geſtern fanden in Folge der feſteren Briefe 
aus Baiern und Böhmen einige anſehnliche Verkäufe 
in der Neutomyſchler u. Buker Gegend, mit einem Preis⸗ 
aufſchlag von 10 A. ſtatt und zeigten ſich Verkäufer 
entgegenkommend. 


Jonds- und Produkten ⸗Vörſe. 


Berlin, den 10. November. 
Gold x. ꝛc' Imperials — — 
Oeſterreichiſche Silbergulden 175,75 bz. 

do. do. ( Stück) — — 

Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 259,20 bz. 

Der Verkehr am heutigen Getreidemarkt hielt 
ſich innerhalb ſehr enger Grenzen und die Preiſe 
hatten nur kleine Bewegungen durchzumachen. 

Weizen loco blieb voll im Werthe behauptet und 
auf Lieferung, wenigſtens auf den laufenden Termin, 
war etwas mehr als geſtern zu bedingen. Gek. 1000 
Ctr. 

Roggen zur Stelle verkaufte ſich in den gerin⸗ 
gen Qualitäten nicht beſſer, brachte aber doch die 
ungefähr geſtrigen Preiſe. Im Terminhandel haben 
fi die Preiſe nur ſchwach behauptet. Gef. 12000 
Ctr. 

Hafer loco brachte eher etwas beſſere Preiſe und 
auch für Termine mußten erhöhte Gebote eingelegt 
werden. Gek. 3000 Ctr. 

Rüböl hatte geringen Verkehr zu voll behaupte⸗ 
ten Preiſen. Gek. 200 Ctr. 

Spiritus war etwas billiger, die Stimmung 
aber nicht ſehr gedrückt. Gek. 30000 Liter. 

Weizen loco 185—230 A pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. — Roggen loco 153—190 Ak 
pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert. — Gerſte 
loco 135-180 & pro 1000 Kilo nach Qualität 
gefordert. — Hafer loco 135—175 A pro 1000 
Kilo nach Qualität gefordert. — Erbſen Koch⸗ 
waare 166 200 Ag, Futterwaare 158165 A 
bezahlt. — Rüböl loco ohne Faß 71,3 Ax bezahlt. 
— Leinöl loco 60 Ag bez. — Petroleum loco 46,5 
bz. — Spiritus loco ohne Faß 53,0 Ar 
bez. 


Danzig, den 10. November. 
Weizen loco fand am heutigen Markte nur mäſ⸗ 
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ſige und nicht allgemeine Kaufluſt; es wurden zu 


Kl. Gerberſtr. 75, 1 Tr. 


Meine Wohnung iſt jetzt 
vis-h-vis dem Gymnaſium, 


Joanna Rückert, Friſeuſe. 


unveränderten Preiſen 400 Tonnen, darunter 
Tonnen alt, gehandelt und iſt bezahlt für Sommer⸗ 
130, 13½ pfd. 195 Ar, 135 pfd. 197 Ar, bezogen 


bellfarbig 127 /8 pfd. 200 Ag, bunt 130 pfd. 200. , 
beſſerer 131/2 pfd. 202 Ax, glaſig 127, 127/88, 18172 
pfd. 202—204 Ag, hochbunt glaſig 139/2 pfd. 206 
Ax, 133 pfd. 207, 208 Ag, weiß 131 pfd. 207 Ar, 
Termine 


alt bunt 128 pfd. 201½ Ar pro Tonne. 
ſtill. Regulirungspreis 202 Ar. 


Roggen loco unverändert, für inländ. 125 pl. 
beſetz 171 Ar, 126 pfd. 177 Ag, 12/8, 128 Hd. 


179, 179½ Ax, ruſſiſcher 120 pfd. 157, 158 A, 


122 pfd. 160 Ag, 122/3 pfd. 160% Ar pro Tonne 


bezahlt. Umſatz 65 Tonnen. Regulirungspreis 163 
Ar. — Gerſte loco kleine 105 pfd. 140 Ar, große 
110 pfd. 150, 152 Ag, feine 115 pfd. 160 Age pro 
Tonne bezahlt. — Erbſen loco Futter⸗ 148 Ax, 


Mittel⸗ 150 Ax, Koch- 153, 154 Ax pro Tonne be⸗ KL 


zahlt. — Spiritus heute ohne Handel. 
Breslau, den 10. November. (S. Mugdan.) 
Weizen weißer 17,00—19,50—21,20 A, gel⸗ 


ber 17,00 19,10 20,30 per 100 Kilo. — 


Roggen ſchleſiſcher 16,70 — 17,90 — 18,90 
Ax, galiz. 14,70 16, 70 Ax. per 100 Kilo. — 
Gerſte neue 13,80 14,80 15,30 Ar per 100 


Kilo. — Hafer, neuer, 13,10— 15,40 A per 100 
Kilo — Erbſen Koch- 15,50—16,70—18,00, Fut⸗ 
tererbſen 1416,00 A pro 100 Kilo. — Mais 
(Kukuruz) 10,50 11,50 - 12,80 Ar. — Rapsku⸗ 
chen ſchleſ. 7,10 7,0 Ar per 50 Kilo. 


Börsen-Depesche 


der Thorner Zeitung. 
Berlin, den 11. November 1876 


10.711: 76 
FOREN. ns Her. ruhig. 
Russ. Banknoten 259 — 101259 —%9 
Warschau 8 Tage. 258 258 5 
Poln. Pfandbr. 5% 72— 50 72—50 
Poln. Liquidationsbris fe. 64— 10) 64 90 
Westpreuss. do 4% 93-50] 93 —50 
Westpreus. do. 4½% 101-9010180 
Posener do. neue 4% 94—30 94 30 
Oestr. Banknoten . 165 —25165—20 
Disconto Command. Auth. 112—3 0112-60 
Welnen, gelber: 
Novbr.-Dezb. 207 207 
April-Mai. 215—50]215 
Roggen 
10 % =. 158 158 
Novbr-Dezb. 159 158--50 
Dezb.-Jan. 116 15850158 —50 
April-Mai . 162 161—50 
Rüböl. 
Novbr-Dezpr. ... :.... 72 71—70 
April-Mai BER, 73—20| 73 
Spirtus: 
loco. ARTS 53-20] 53 
Novbr-Dezb. ........ 53-10] 52- 80 
April-Mai ; . 55 70 55-30 
Reichs-Bank- Diskont. 47 
Lombardzinsfuss - 5 7½ 


Mietes rolo giſche Bobath ungen. 
Station Thorn. 


arom. r 
radue. 0. Tom. Wind. 


336,73 — 2,8 


10 Novbr. 


10 Uhr A. 
11. Novbr. 
6 Uhr M. 337,03 — 5,8 N2 bd. 
2 Uhr Nm. 336,87 — 0, NNW2 bd. 


Waſſerſtand den 11. November — Fuß 9 Zoll. 


Ueberſicht der Witterung. 


Der außerordentlich hohe Luftdruck im Norden 
Europa's nimmt jetzt ab, während das Barometer 
in Centraleuropa etwas geſtiegen iſt, am Canal aber 
fortdauernd fällt. Die Windverhältniſſe ſind wenig 
verändert, die Luftſtrömung aus O. und NO. im 
größeren Tbeile Europa's dauert ſort, hat jedoch an 
Stärke größtentheiis abgenommen, nur in Däne⸗ 
mark herrſcht Oſtſturm mit Schnee. Die Tempera⸗ 
tur iſt faſt überall gefallen. Das Froſtgebiet hat 
ſich auch über Weſtdeutſchland und Holland erſtreckt, 
im Oſtſeebecken herrſcht ſtrenge Kälte. 

Hamburg, 9. November 1876. 

Deutſche Seewarte. 


Bei Walter Lambeck zu haben: 


11 bis 13 Sgr. pro Pfd. 


fteht billig zum Verkauf bei 


u 


B. Richter. Schirmer 


Schneider. 


Frauen: u. Kinderkrankheiten. 
Windſtr. 105. — 10—11 u. 3—4, 


Er 
ER 71 


Er möblirtes Zimmer und Keller⸗ 
räume vermiethet 


Jede Art Schneiderei, in 
und außer dem Hauſe, wird 
geſchmackvoll, gut und billig angefertigt. 

Hierauf mache ich die geehrten Da— 
men aufmerkſam und bitte mich mit 
Aufträgen gütigſt beehren zu wollen. 
J. Wenzel, Annenitr. 188 


Ti ſchbutter, 


erl. 
in a ee Reitpferd, 
In S eee f früber auch gefahren, oft iſcher Ab⸗ 
Täglich Koſcherſleiſch kunft, , ee S hak 
weiß, 1,72 m. groß, 7 Jahr alt, ge⸗ 
ſund, fehlerfrei, elegante Bewegungen, 


Major von der Lochau. 


Pofl= Bericht 


des Kaiſerl. Poſt⸗Amtes zu 


Thorn. 
Vom 15. Oktober 1876. 
TER Preis 30 Pf. 
ö Ein jung. Mädchen wünſcht Beſchäf⸗ 
tigung als Mitſchülerin in der Schnei⸗ 
derei. Zu erfr. Schülerſtr. 450, 2 Tr. 
Ein geübter Schreiber 


Ein echter großer St. Bern hard 
Hund, 16 Monate alt, iſt zu verkaufen 
Näheres Brückenſtraße Nro. 35. 


ſucht von ſofort Stellung. 


. DE 
(pi große und eine kleine Wohnung 
iſt zu vermiethen; außerdem gebe 


Rudolf Asch. 


koſten abholen bei 


In der Nacht vom 7. zum 8. d M 
ſind auf der Chauſſee von Schönſee 
nach Thorn 2 Sack Gerſte gefunden. 
Der rechtmäßige Eigenthümer kann die⸗ 
ſelben gegen Erſtattung der Iniertiong- 


Wolfl Frankenstein in Thorn, 


eine kleine freie Wohnung einer ordent- 
lichen Arbeiter⸗Familie ſofort ab. 
Abraham, Brom b. Vorſtadt. 


und Kammer von ſofort oder v. Neu⸗ 
jahr zu verm. Eliſabethſtraße 88. 


e 


Geſchäftskeller m. Feuerung, 1 Stube 


FERNE 


r 
Nannen 


a 


ee + a 


Bekanntmachung. Bekanntmachung. Da der Verkauf 
a Das in dieſem Jahre wegen Ablauf Die Königl. Regierung zu Marien» von optiſchen Artikeln 
der Wahlperiode nach $ 18 der Städte- werder hat angeordnet, daß die Klaſ⸗ in den letzten Tagen 
Ordnung ausſcheidende Drittel ver ſenſteuer⸗Veranlagung für das Jahr bedeutend war, ich 

tadtverordneten beſteht aus den Herren dom 1. April 1877 bis dahin 1878 auch noch ſehr mit 

Kaufmann Hermann Schwartz ſen. im Bereiche des Regierungsbezirks — Reparaturen be \ 

Rechtsanwalt Schrage Marienwerder ſchäftigt bin, ſo werde ich noch bis 
Hauptmann a. D. Rafalski am 15. November d. J. Sonntag Abend bierbleiben und bitte 
Kaufmann Hermann Schwartz jun. beginnen ſoll. Unter Bezugnahme auf ich ein geehrtes Publikum die Gele⸗ 

in der I. Abtheilung gewählt. das Geſetz vom 1. Mai 1851 und 25. genheit benutzen zu wollen und mich 
Oberpoſtſecretair Stölger Mai 1873 machen wir hierdurch mit werthen Aufträgen zu beehren. 
Kaufmann Löſchmann bekannt, daß die Aufnahme des Perſo⸗ Gleichzeitig empfehle Theatergläſer 

5 Goldarbeiter Hartmann nenſtandes der hieſigen Civil und Mi⸗ ſchwarz Leder zu 8 Ay, weiß mit ver⸗ 
Bäckermeiſter Schütz N litärbevölkerung bebufs Einſchätzung goldeten Aus zügen 12 Ar. Brille 

in der II. Abtheilung gewählt. zur Klaſſen⸗ reſp. klaſſiſizirten Einkom⸗ zu 1, 2, 3, 4, 5 bis 20 Ar. Mickros ß 
Tiſchlermeiſter Bartlewski menſteuer in nächfter Zeit ſtattzufinden kope 12 Ar. Aneroid Barometer 1 


Er, 
27 


Dramatiſche Vorleſungen 


des Königlichen Hofſchauſpielers Herrn Gustav Müller von Wiesbaden 


im Artushof⸗Saale in Thorn. 


Montag, den 13. November er. „Hamlet“. von Shakespeare und 
Dienſtag, den 14. November „Torquato Taſſo“ von Göthe. 
Eintrittskarten für 2 Vorträge 3 1½ Mark; für 1 Vortrag a 1 
Mark ſind in der Buchhandlung des Herrn Walter Lambeck zu 
haben. Kaſſenpreis 1%, Mark. 
Anfang Abends 8 Uhr. 


— rn 


Photograb A. Jacobi hat. Die Aufna hme erfolgt von Haus Ae. Fernröhre 1, 2, 3 . Reißzeuge, 
Büchſenmacher Lechner zu Haus und von Haus haltung zu Zirkel, Compaſſe in großer Auswahl 
e a — 5 820 Haushaltung vermittelſt namenllicher 6. Garrick, 
in der III. Abiheilung gewählt. Aufzeichnung des geſammten Perſonen⸗ 15 
Außerdem ift für den in der 1. Abe ſtandes, einſchließlich der nur zeitweiſe von Opticus. Hemplers Hotel, Zimmer Nr. 1. 
theilung bis zum 31. December 1878 hier Abweſenden. Meinen geehrten Kunden hiermit zur | 
sefälligen Kenntnißnahme, daß Herr 


gewählten Stadtverordneten, Hotelbe⸗ ir | 
' 0 . — 4. Wollt in Shorn meine Müble 
Erſazwahl vorzunehmen. 1. Die auf der Durchreiſe befindli⸗ B e 


fiber Plentz, welcher verzogen iſt, eine fi 75 
PPT 5 990 985 - käuflich übernommen hat und bitte ich, 
Behufs der Ergänzungs⸗ reſp. Er⸗ chen oder zum kurzen vorübergehenden 8 0 3 
Weihnachts- Ausverkauf. 


das mir ſo me geſchenkte Vertrauen 
ſatzwahlen werden demzufolge Beſuch hier anweſenden Civil auf Herrn Wolff übertragen zu wollen. 
1. die Gemeindewähler der III. Ab⸗ A) in die en 1 Poln. Leibitſch, den 15. Oktob. 1876. 
theilung zu pentheile befindlichen Perſonen des Un⸗ Auf den diesjährigen Weihnachts⸗Ausverkauf mache ich ganz 28 
ſonders aufmerkſam. Zu ſo billigen Preiſen, wie diesmal, 
ſind noch niemals von mir 


Weihnachts- Ausverkauf 


von ſämmtlichen zurückgelegten Stoffen beginnt am 12. d. Mts. 


L. Bulakowski, Thorn. 


— 


von der Aufnahme 


ER: 


3 
8 


« Radecker. 

Montag, d. 13 Nobbr. er. |teroffizter und Gemeinenſtandes, wenn SR be 
von Vormittags 11 bis 1 Uhr zur] dieſelben keiner eigenen Haushaltung | SE 
Wahl von 4 Stadtverordneten. vorſtehen, beziehungsweiſe angehören. 


Unter höflicher Bezugnahme auf vor⸗ 
ſtehende Annonce, beehre ich mich hier⸗ 


5 


2. die Gemeindewähler der II. Ab⸗ 
theilung zu 

Dienſtag d. 14. Nopbr. er. 
von Vormittags 12 bis 1 Uhr zur 
Wahl ‚von 4 Stadtverordneten. 

3. die Gemeindewähler der 1. Ab⸗ 
theilung zu 

Mittwoch, d. 15. Novbr. er. 


J. eine Polizei⸗Sergeantenſtelle vacant. 

Das Gehalt beträgt nach dem Nor. 
malbeſoldungs⸗Etat 900 M. neben 75 
M. Kleidergelder und ſteigert ſich bei 
prompter Dienſtführung von 5 zu 5 
Jahren um je 75 M. bis zu 1200 M. 

Civilverſorgungsberechtigte Bewerber 
wollen ihre Zeugniſſe nebſt Lebenslauf 
bis zum 21. November cr. bei uns 
einreichen. 

Thorn, den 8. Nobember 1876. 


Der Magiſtrat. 


Einem hochgeehrten Pu⸗ 
blikum hierdurch die erge⸗ 
* A Pobenſte Nachricht, daß ich in 
den nächſten Tagen mit 
meinem Verkaufslager von 


Zauber- 


Die zur Perſonenſtandes⸗Aufnahme 
erforderlichen Formulare werden den 
Hausbeſitzern, reſp. deren Stellvertre⸗ 
tern in nächſter Zeit zugetheilt werden. 
Dieſe haben nach erfolgter einzelner 
Eintragung die Formulare an die Haus⸗ 
haltungs⸗Vorſtände und an einzelne 
ſelbſtſtändige Perſonen zur Ausfüllung 


d Die Unterſuchung gegen Diejenis 
gen, welche ſich einer Uebertretung 
dieſer Beſtimmungen ſchuldig machen, 
gebührt dem Gericht, inſofern der Steu⸗ 
erpflichtige nicht binnen einer von der 


Zahlung dee verkürzten Steuer, des 
von demfelben feitgeiepten Strafbetrages, 


2 zu beſtimmenden Friſt, die 


denen Koſten freiwillig leiſtet. 

Sollten die ausgefüllten Formulare 
nicht bis einſchließlich den 18. Novbr. 
d. J. in unſerer Steuer⸗Receptur ein⸗ 
liefert ſein, ſo würden wir uns genö— 
thigt ſehen, die Aufnahme der Perſo⸗ 
nenſtandesnachweiſungen durch beſondere 
Beamten auf Koſten der Säumigen be⸗ 
wirken zu laſſen. 

Thorn den 11. November 1876. 


lte der durch das Verfahren eutftan- 


Be 


abgegeben worden. 


3—6 Uhr in unferem 


Aleiderſtoffe, Jaquett's, Paletot's ꝛc. 
Schlaf- und Reiſedecken, 


ebenſo das Reſt⸗Lager von 


Möbelſtoffen in Damaſt, Rips und Elſaß, 
f Cretonnes n. Satinés 


Ureau. 


Spiegelberg, Hager & Co, 


Generalunternehmer für Bauausführungen. 


Posen 


Berlin SW. 


Thorn 


5% 
D 


Schützenſtr. 31. Markgrafenſtraße 66. Gr. Gerberſtr. 287. 


Deutscher Bazar 


zum Beſten des Hilfsfonds der Allgemeinen deutſchen 
Penſtons⸗Anſtalt für Lehrerinnen und Erzieherinnen. 
Unter Bezugnahme auf unſern Aufruf vom 4. September d. J. zeigen 


wir hiermit ergebenſt an, daß der Bazar zum Beſten des Hilfsfonds der 
Lehrerinnen⸗Penſionsanſtalt am 23. November, Vormittags in den Stunden 


mit ergebenſt anzuzeigen, daß ich das 
Geſchäft weiter führe und mir ſtets 
angelegen ſein laſſen werde, 


gutes Fabrikat 
zu liefern. 
Aufträge nehme ich auch in Thorn, 
Neuſtadt 212, entgegen. 
Thorn, den 15. Oktober 1876. 


ausdauernd geſchützt werden. 
W. Heufer, 18. Rehmplatz, Aachen. 


Die Ofenfabrin Waldau 


u Gremboezin bei Thorn 
empfiehlt ihr reichhaltiges Lager alle 


Sorten 
Oefen. 


Das Material zeichnet ſich durch 
Weiße der Glaſur und Haltbarkeit ganz 
beſonders aus. Beſtellungen nehmen 
entgegen: die Fabrik und 

M. Schirmer, Thorn. 


Veſte engl. Kohlen, 

„ oberſchleſ. Kohlen 

jeder Marke empfehlen billigſt 
Gebr. Pichert, 


von Vormittags 12 bis 1 Uhr zur zu übergeben, demnächſt die Formulare verkaufe ich ganz aus A. Wolff. 
l I auf 9 8 aus. 1 5 x 
ee een wee bang einer Bede , Der Ausverkauf beginnt am 13. d. Mts. Soeben traf ein und if bei Walter 
ren den genannten daß außer den aufgeführten Haus⸗ 47 || a cob 0 ol db er Lambeck zu haben: ; 
Tagen in der angegeben Zeit im Mas haltungen, reſp. einzelnen ſelbſtſtän⸗ 855 g. Des alten Schäſer Thomas 
giſtrats⸗Seſſionszimmer ihre Stimmen Heu 1 Ag er re ar | E Alter Markt 304. Volks -Kalender » 
ben Wahlvorſtande zu Protokell au Darm. 15 | eiteren RER & Proben nach Auswärts werden frei gefandt. 55 für das Jahr 1877, 
9 Gemeindewäbler, welche mit der Ent. e den 18. November d. J. e — FF mit dem sb u alten Schäfer 
richtung der Communalſteuer im Rück] 8 16 die Hausbeſitzer, dere f 212 und 12 Bildern in Holzſchnitt ꝛc. 
1 werden zur Wahl nicht un. 35 ee 5 I Zur gefälligen Beachtung 50 Pf. 
zugelaſſen. & 5 . . = 
7 Hände und einzeln daſtehende ſelbſtſtän⸗ . ; es alten aler omas 
Ebern, Her Magiſtrat. dige Berfonenzurvolftänbigen u.viötigen Einem hochgeehrten bauluſtigen Publikum die er⸗ ® e 
— 8 55 — eee — Anzeige, daß wir in Thorn ein für die Jahre 55 u. 1878 10 Pfg. 
8 F ie 1 1 4 D Dritte A ? 
Die in der Bromberger Vorſtadt an n 1873 a 1 [ ıa [ 1 . 1 ch 1 f t Für Bas De iacihee 
e n Bere oil beg Aten m etablirt haben und bereit find zu übernehmen: ſowie für den Gebrauch an dem 
gelegenen beiden Plätze von eirca 3 a pn eines ee 1) Die Ausführung von Bauten aller Art auf Ne ilie 
u. r er An ae 5. e e we. dem für jeden Bauherrn bequemſten und bortheile|| in cine gute Nähnadel das ument- 
Mn A ee cn an e wc dd, balken Wege der Generalsinteeeife zu biligft|| een u warst Sun 
ak an nimmt für richtige Angabe derſelben. N ormirten inheitspreiſen pro Quadratfuß be⸗ e . 
Mittwoch, den 15, November er. e e A nr Die baute Fläche. N . i der großen Weltausſtellung zu Bbila- 
ee glacle aaf den d aler zu feinem ena geh Nachzahlungen finden in keinem Falle ſtatt. Senden von 1 lere er Bee 
m Magiſtrats⸗Sitzungsſaale auf dem . N ö x PHP N 1 l f 
Ralhbauſe anfeaumt werde, n si F Perſonen wen 2) Die ang 1 5 bh re e e ener 
chem Pachtluſtige mit dem Bemerken ? = |}| auf blau Tuch geſteckt ꝛc. oder tie 
eingeladen werden, daß die Bedingun⸗ 8 7 1 77 — Te Naben al gen, n würfe, 0 enanſch age, Po lzei a 1 del une 
gen in der Regiſtratur einzusehen find. Mae Anfrage Er Steuerbehörde 175 zeichnungen, Tarationen %: der Munmmern, Mn 1 ung 1 
Thorn, den 8 November 1876. Laufe des Jahres unterlaffene Angabe 3) Parzellirung von größeren Complexren, ſo⸗ ee Ae db Cigenfcaft, 
Der Magiſtrat. einer Neucrpflictigen Berton joll, auber wie die dazu nothwendige Generalvertretung Nadeln zu fein, von der Mitte aus 
Bekanntmachung. der Nachzahlung der rückſtändigen F chmaͤ isch Rath tis täali f d nicht nur 1 Spitze, [paper 
Bei der hieſigen ftädtiihen Polizei⸗ rt Ar ee achmanniſcher Ra ratis täglich in den dünner werben, were pas Rüden % 
Verwaltung wird zum 1. Dezember d.] Merfacden Sahregbeitag En he Sprechſtunden Vormittags 9— 12 hr, und achmittags weſentlich erleichtert und die Nadeln 
legt werden. außerdem gegen Biegen und Brechen 


9 x R von 11—2, Nachmittags von 4—8 Uhr, in dem gütigſt bewilligten Saale der Brückenſtraße 12. 
MN EB Apparaten Der Wagiſtrat. hieſigen Reſſource abgehalten werden wird. In Anbetracht des edlen Zweckes 
5 11 FF „ P, liichten wir nochmals an alle Freunde und Gönner unſeres Unternehmens die Frau Dr. Pescka-Leutner pr 
Vexir⸗ und Scherz⸗Artikeln Der Pazar ebenſo dringende als herzliche Bitte, ſich an demſelben durch recht reichliche (Gesang), 
dort eintreffe, und auf die ſich hier⸗ zum Beſten des Mockerſchen Wai⸗ Gaben an Sachen oder Geldgeſchenten, beſonders auch durch rege Theilnahme Frl. Anna Rilke (Clavier), 
durch darbietende Gelegenheit zum ſenhauſes findet Mittwoch, den 15. am. Verkauf wie an der ſich daran anſchließenden Verlooſung freund lichſt be Herr Dr. Paul Klengel (Violine), 
Einkauf ſeltener November er. Nachmittags im Saale theiligen zu wollen. Wir hoffen, daß der hieſige Bazar, der einzige im Regie Herr Julius Klengel (Cello). 
Weihnachtsgeſchenke des Artushofes ftatt, woſelbſt die] rungsbezirk Marienwerder, gegen andere Städte nicht zurückbleiben wird, um Concert 
ſowie vortrefflicher Unterhaltungsipiele ausgeſtellten Gegenftände an demſelben ebenfalls die ſegensreiche Stiftung, der er dienen ſoll, zu fördern. i i am 30. November 
für die langen Abende, aufmerkſam] Tage Vormittags von 10 Uhr an ger ee Ve a ift bereit m 30. N 
mache. jehi icht! uns zugedachte Geſchenke in Empfang zu nehmen, und bitten wir um gefällige d (m 
5 Hochachtungsvoll BT a Paar Te e Zufendung derfelben bis ſpäteſtens zum 21. November. 5 Ichueidermſir. Paulke 
A. Nolte. Zweck werden an den befannten|, ee En 0 ie = A 5 De 6048 449. Schülerſtr. 449 
5 N chmid, Schubert, Drescho einrie | . 3 
e a A e ee Be ar Tr re 1. Marien w erder, 45 2. November 1876. 1 a g Sa Aout fader 
u add ! . i iagi errenſachen, ſchnell, auber u. 85° 
Aus erkauf. Der Vorſtand. 8 Die Bazar- Commission. Se werden wöchentl. 2 Mal Sachen 
L 8 Frau Präſident v. Flottwell. Freiin v. Glaubitz. Frau Schulrath Henske. zum Reinigen angenommen 4 


Wegen Aufgabe des Geſchaͤfts ver⸗ 
kaufe ſümmtliche Artikel, darunter Holz⸗ 
Leder⸗ Korb⸗ he: Alabaſterſachen zu 
erabgeſetzten Preiſen. 

Rn Emilie Wentscher. 


Preuß. Original-foofe. 
1. Kl. 155. Pr. Lotterie / 84 Mr 
J 42 A,, verſendet gegen Einſendung 
des Betrages Carl Hahn, Berlin S. 
Kommandantenſtraße 30. 


Frau Rabbiner Dr. Jacobson. Frl. Kohli, Schulvorſteherin. 

Frau Ober⸗Regierungsrath Kretzschmer. Frau Präſident Pratsch. 
Frau Landrath v. Pusch. Frau Schulrath Schulz. 

Frl. Seidel, Lehrerin der höheren Töchterſchule. Frau Bürgermeiſter Würtz. 
Regierungs- und Schulrath Henske. 


1 Zim. m. auch o. Möbd. ift ſof. zu 
verm. neben der Poſt. Näheres 
bei 8. Gembicki, Culmerſtr. 305. 


(Beilage). 


Beilage der Thorner Zeitung Nro. 266. 


Sonntag, den 12. November 


1876. 


Eine Anglücksuhr. 
Nach dem Franzöſiſchen 
von 
Maximilian Bern. 


Madame R, eine junge, hübſche Frau, die 
erſt ſeit Kurzem verheirathet war, hielt, mit 
ihrem Gemahl auf dem Boulevard promenirend, 
vor dem Schaufenſter eines Uhrmachers an. 
Ihre Aufmerkſamkeit wurde durch ein wahres 
Muftereremplar gefeſſelt, das nicht die Figur 
der Kameliendame zeigte, auch nicht mit der 
Büſte der Marquiſe de Maintenon oder Se⸗ 
vigne verziert war, ſondern einen reich vergolde⸗ 
ten und fein cijelirten Felſen vorſtellte. Aus 
mehrere Spalten und Steinritzen verſuchte ver- 
krüppeltes Unkraut emporzukeimen. Auch ein⸗ 
zelne Email-Blumen, fein gezackte Nelken und 
Purpurroſen, die durch den Glanz ihrer Farben 
mit dem matten branuroth ſchimmernden Golde 
wetteiferten, waren mit vielem Geſchmack ver⸗ 
theilt und erhöhten den Werth dieſer Pompa⸗ 
dour- oder Rococo⸗Uhr. Madame R. vermochte 
ſich von der Auslage nicht recht zu trennen. 
„Ach, die hübſche Uhr!“ ſagte ſie. „Findeſt Du 
nicht,“ wendete ſie ſich dann direct an ihren 
Mann, „daß dieſelbe ſich in meinem kleinen 
Boudoir prächtig ausnehmen würde?“ 

Monſieur R. machte ſeine Gemahlin auf 
ein ſchönes Geſpann aufmerkſam, das eben über 
den Boulevard fuhr, dann gingen ſie ſtillſchwei⸗ 
gend weiter. Indeß ein junger Ehegatte, der 
feine Frau liebt, kann für eine direct ausge— 
ſprochene Bitte nicht taub bleiben. Monſieur 
R. geleitete alſo ſeine Frau nach Hauſe, lief zu 
dem Uhrmacher, kaufte die theure Uhr, rief einen 
Dienſtmann, der eben vorbeiging, befeſtigte die 
Uhr an deſſen Tragbändern und ſagte indem 
er eine Karte aus ſeiner Brieftaſche nahm: 
„Guter Freund, befördern Sie dieſe Uhr an 
dieſe Adreſſe. Für den Gang brauchen Sie 
dort nichts zu verlangen; hier ſind 30 Sous“ 
Darauf ging Herr R. ſeinen Geſchäften nach 


Der Dienſtmann lieſt die Karte, die man ihm 


in die Hand gedrückt hat, ſieht die Adreſſe: 
„Mademoiſelle Angelique Latour, 
Kleidermacherin, 
verfertigt alle Gattungen Damenbekleidunge⸗ 
ü 


ftüde, 
38 Rue, Laffitte, 5. Etage,“ 
und machte ſich auf den Weg zu der Rue Laf⸗ 
fitte. Dort geht er in das Haus Nr. 38 und 
ſteigt in den fünften Stock hinauf, wo ihm ein 
junges Frauenzimmer mit blondem Haar und 
blauen Augen öffnet. 

„Wohnt hier Mlle. Angelique Latour?“ 

„Ja wohl, mein Herr.“ 

Der Dienſtmann läßt ſeine Trägbänder 
nieter, nimmt die Uhr und ſtellt fie auf den 
Kamin, den bis jetzt nur ein Krhyſtallglas 
ſchmückte, in welchem ein Veilchenbouquet zu 
verwelfen begann. 

„Was machen Sie da, mein Freund?“ 
fragte Anzelique. 

„Sie find doch Mlle. Angelique Latour? 
erwiderte der Dienjimann und zeigte nochmals 
die Adreſſe vor 

„Gewiß, aber 

„Ich thue, was mir aufgetragen wurde. 
ae Sie nichts, — der Transport ift ber 
ahlt. 

! „Aber ich habe keine Uhr gekauft,“ ver⸗ 
ſichert das junge Mädchen. 

„Eben darum erhalten Sie eine. Jungen 
häbſchen Mädchen kommt manches Schöne ganz 
unerwartet zu.“ 

Der Dienſtmann nimmt ſeine Trogbänder 
auf und entfernt ſich pfeifend. d 

Kaum war Ville. Angelique Latour allein, 
als fie die Uhr zu bewundern begann. „Welch' 
prächtiges Geſchenk!“ ſagte fie. „Welche Freude, 
den Zeiger über das glänzende Zifferblatt lau⸗ 
fen zu ſehen! Und in der Nacht erſt, welch' 
ein Genuß, wenn man nicht ſchläft, die leiſen 
Schläge klingen zu hören, die Einem ſagen, wie 
viel Stunden man noch im Bett bleiben darf. 
Aber wer hat mir ein ſo reiches Geſchenk machen 
können? Vielleicht der alte Herr im erflen 
Stock! Der ſagt mir ja immer, wenn er mich 
auf der Stiege triff, etwas Angenehmes! Oder 
der hübſche Braune, der ſich neulich im Theater bei 
der Aufführung der „Mlle. Angot“ hinter mich 
placirte? „Aha,“ rief ſie und ſchlug ſich mit den 
kleinen Händen auf die Knie, „ich hab's, es iſt 
Cduard! 

Eduard war ein junger Mann, der ſie ſehr 
und den ſie ein wenig liebte, Er war bei einem 
Uhrmacher, eben bei demjenigen, bei welchem 
die Uhr gekauft worden. Angelique nahm die 
Aufmerkſamkeiten des jungen Menſchen freund⸗ 
lich auf, da er recht hübſch war und oft vom 


Heirathen ſprach. Es ſchien ihr natürlich, daß 


Monſieur Eduard, in Mitten von Uhren aller 
Art lebend, eine der ſchönſten ausgeſucht, um 
dieſelbe feiner Angelique in ihre künftige Wirth⸗ 
ſchaft zu ſchicken. Dieſer Gedanke beruhigte 


fie und erhöhte noch den Werth der Uhr in 
ihren Augen. 


Unterdeſſen war Madame R. nach Hauſe 
gekommen, ging aber bald wieder aus, um ihre 
Nähterin zu beſuchen. Als ſie den Boulevard 
paffirte, blieb ſie unwillkürlich vor dem Maga in 
ſtehen, in welchem ihr vorhin die Pompadour⸗ 
Uhr ſſo ſehr aufgefallen war. Sieh da, die 
Uhr war nicht mehr vorhanden! Etwas ärger— 
lich traf ſie ein und frug, ob nicht noch eine 
ähnliche Uhr zu haben wäre. Der Commis 
ſprach ſie ſehr höflich an und ſagte, er erinnere 
ſich, Madame mit einem Herrn vor der Auslage 
geſehen zu haben. 

„Ja wohl, das war Monſier R.,“ ſagte 
ſie, „mein Gemahl!“ 

„Nun gut, Ihr Gemahl hat dieſe Uhr ge⸗ 
kauft und forttragen laſſen. Wenn Madame 
nach Hauſe kommen, werden Sie ohne Zweifel 
dieſelbe bereits bei ſich vorfinden.“ 

Frau von R. war ganz entzückt von dieſer 
liebenswürdigen Aufmerkſamkeit ihres Gemahls 
und eilte ſehr raſch zu ihrer Schneiderin, da 
fie ſich ſehnte, fo ſchnell wie moglich wieder nach 
Haufe zu kommen. Sie gelangte in die Ruc 
Luffitte, tritt bei Mlle. Angelique ein, und der 
erſte Gegenſtand, der ihr auffällt, iſt — die 
Rococco-Uhr 

„Ich habe nicht geglaubt,“ dachte ſie, daß 
dieſe Art von Uhren ſo gewöhnlich iſt, daß man 
fie ſogar bei Schneiderinnen antrifft.“ 

„Sie ſehen meine Uhr an,“ ſagte Mlle. 
Angelique, „fie iſt ſehr hübſch, nicht wahr? Das 
iſt ein Geſchenk, das ich erhalten habe.“ 

„Ein Geſchenk, das Sie erhalten haben?“ 

„Ja wohl, Madame! So eben!“ 

„So eben? Und wer hat Ihnen dieſes Ge⸗ 
ſchenk gemacht!“ 

„Mein beſter Freund.“ 

Die junge Frau erblaßte und war nahe 
daran, ſich einem heftigen Zornausbruch hinzu⸗ 
geben, indeß unterdrückte ſie denſelben und ſagte, 
in dem fie einen wüthenden Blick auf das hüb» 
ſche Mädchen warf, ziemlich ruhig: „Es iſt 
gut, Mademoiſelle, ich weiß jetzt mehr, als ich 
wiſſen wollte. Geſtern ſchickte ich ihnen durch 
mein Kammermädchen Stoffe, Sie werden dieſel⸗ 
ben ſofort zu mir zurückbringen!“ 

„Aber!“ rief Angelique erſtaunt, „Madame 
wollten anprobiren.“ 

„Nie werden dieſe Stoffe zu Madame R, 
Boulevard Poiſſoniere zurückbringen. Ich be⸗ 
darf Ihrer Dienſte nicht mehr.“ 

„Ah ſo!“ ſagte Angelique, nachdem Mar 
dame R. ſie heftig Gen hatte, „iſt vielleicht 
Madame R. die Geliebte meines Eduard? Das 
wäre ſchön! Oder beneidet Sie mich blos um 
die Uhr?“ 

Im ſelben Augenblick ſchlug die Uhr drei 
und die Thür öffnete ſich von Neuem. Mon- 
ſier Eduard hatte eine frei Zeit und war aus 
dem Magazin herübergekommen, um bei ſeiner 
Liebſten ein Stündchen zu verplaudern. Er 
trat in das Zimmer Angelique's, und ſogleich 
2 der Glanz der Uhr ſeine Aufmerkſamkeit auf 


„Wie? Sie haben eine neue Uhr, Made 
moiſelle?“ ſagte er. Der junge Menſch näherte 
fich dem Kamin und betrachtete die Uhr auf— 
merkſam. „Ah, ha!“ rief er, ‚fie iſt aus un⸗ 
ſerem Magazin, Monſieur R. hat ſie gekanft.“ 

„Wie?“ ſchrie Angelique verwundert auf, 
„so ſind alſo nicht Sie derjenige, welcher —* 

Monſieur Eduard warf ihr einen wüthen⸗ 
den Blick zu. „Ich begreife jetzt Alles,“ kreiſchte 
er, „Monſienr R. kennt den Weg zu Ihnen. 
Sie empfangen Geſchenke? Ah. ha! Mademoi⸗ 
ſelle, alſo Großhändler und Banquiers zählen Sie 
zu Ihrer Bekanntſchaft? Aha! natürlich wollen 
Sie leugnen, nicht wahr? Aber der Beweis iſt 
hier vor Augen. Ich habe dieſe Uhr an Mon- 
ſieur R. verkauft, ich ſelbdſt. Man kann nicht 
Alles vorausſehen. Darauf waren Sie wohl 
nicht gefaßt? Aber ich werde mich rächen an 
Ihnen, an ihm. Seine Adreſſe werde ich ſchon 
erfahren — — “ 

„Boulevard Poiſſoniere, 8,“ ſagte Angeli⸗ 
que, die vor Verdruß faſt erſtickte' 

„Sehr ſchön! Dieſe Frechheit!“ ſchrie Edu⸗ 
ard. „Ich werde mit dieſem Herrn ein ernſt⸗ 
haftes Wort ſprechen und dann werden wir uns 
wiederſehen.“ 

Monſieur Eduard ging voll Wutb weg und 
ohne irgendwelche Rechtfertigung hören zu wol- 
len, die ihm zwecklos ſchien, da der Thalbeſtand 
evident war. 

Nun kam die Reihe an Monſieur R. 
Nachdem er ſeine Geſchäfte beendigt hatte, ging 
er nach Hauſe und lief in das Boudoir ſeiner 
Frau, den Effekt der Pompadour-⸗Uhr zu be⸗ 
wundern. „Ach, mein Gott, die Uhr iſt noch 
nicht angekommen! Ich muß geflogen jein! Wa⸗ 
rum habe ich aber nicht die Nummer dieſes ver⸗ 
dammten Dienſtmannes zu mir geſteckt? 

Er bemerkte einen Brief auf dem Kamin, öff⸗ 
nete ihn und las: „Ich kenne ihre abſchevliche 
Aufführung, mein Herr! Ein für mich glücklicher 
Zufall hat ſie des Schleiers beraubt. Geniren 
Sie ſich künftig nicht mehr und ſchenken Sie 
ungeftört Ihren Maitreſſen Uhren oder was 


Sie ſonſt wollen. Ich kehre zu meiner Mutter 

zurück. Emma R 

Herr R. zog die Glocke, um von feinen 

Leuten einige Aufklärungen zu erhalten, als ein 

Bedienter eintrat und ihm einen zweiten Brief 

vorlegte, der folgenden Inhalt hatte: 
„Monſieur! 

In einer Stunde werde ich bei Ihnen ſein. 
Da Sie k in Bedenken trugen, das Mädchen, 
das ich liebe, oder wenigſtens liebte, zu verfüb⸗ 
ten, wollen wir ſehen, ob Sie fie mir werden 
ſtreitig machen können. 

Eduard Dubois.“ 

„Eduard Dubois?“ fragte ſich Herr R, 
„was will der Narr? Mich anklagen, daß ich, 
ich — meine Frau verführt habe!“ 

„Monſieur,“ fügte der Bediente hinzu, 
„eine junge Dame wünſcht Sie zu ſprechen!“ 

„Aha, das iſt ohne Zweifel die, weiche ich 
verführt habe!“ 

Sie war es in der That, Mademoiſelle 
Angelique Latour, die zwar blond und blauäu⸗ 
gig, nichtsdeſtoweniger zu heftiger Natur war, 
um mit Geduld die Verdächtigungen der Ma: 
dame R., und die eiferſüchtige Wuth der Herrn 
Eduard über ſich ergehen zu laſſen. Sie kannte 
Monfieur N. nicht, aber es war klar, daß er 
fie kannte und fie verführen wollte; fie trat 
daher ſo wüthend ein, wie es einem Mädchen 
geziemt, deſſen Tugend man verdächtigt, und 
das man ntcht nur in ſeiner Liebe, ſondern jo- 
gar in ſeiner Eigenliebe gekränkt hat. 

„Sie alſo,“ ſagte fie, find Monſieur R.? 
Sie unterſtehen ſich, mir eine Uhr zu ſchicken! 
Sie ſind Schuld daran, daß mir Ihre Frau 
ihre Kundſchaft entzogen, und daß mir Mon⸗ 
ſieur ( duard eine Scene gemacht hat!“ 

Nachdem ſie ſo geſprochen, zog Mademoi⸗ 
ſelle Angelique unter ihrem Sbawl einen ziem⸗ 
lich großen Gegenſtand hervor, den der franzö— 
ſiſche Cachemir bis jetzt verborgen hatte; es 
war die Unglücksuhr. Angelique hob dieſelbe 
mit beiden Händen empor und ſchleuderte ſie 
dann mit Heftigkeit auf das Parquet 

„Da, ſehen Sie,“ ſagte das aufgebrachte 
Mädchen, „ſo viel mache ich mir aus Ihnen 
und Ihren Geſchenken.“ 

Die ſchöne Pompadour zerfiel in hundert 
Stücke, die zerbrochenen Nelken prallten an den 
Fußboden an, die Email⸗Roſen entblätterten ſich, 
und die aus ihter Ruhe geſchreckte Uhr gab 
nur noch einen Seufzer von ſich. Ach, es war 
ihr letzter! 

Im ſelben Moment trat Madame R. ein, 
begleitet von ihrer Mutter, welehe fie zu ihrem 
Manne zurückbrachte, dean man trennt ſich nicht, 
ohne ſich zu erklären. 

„Sehen Sie,“ rief Madame R. aus, in⸗ 
dem ſie mir der rechten Hand auf ihren Ge— 
mahl und Angelique zeigte, da iſt er mit ſeiner 
Mitſchuldigen.“ 

„Wenn Sie mit dieſen Damen zu Ende 
ſein werden, dann kommt die Reihe an uns 
zwei,“ rief Eduard aus, der jetzt ebenfalls ein⸗ 
trat. 

Herr R. war ein verſtändiger Mann; er 
begriff, daß alle anweſenden Hitzköpfe einer Lek⸗ 
tion dedurften. 

„Mein Herr!“ ſagte er zu Eduard, „wir 
ſchlagen uns, wann Sie wünſchen. Was Sie 
betrifft, Mademoiſelle,“ rief er, indem er ſich zu 
Angelique wandte, „ſo bitte ich Sie, hier künf⸗ 
tig nicht mehr eine Adreſſe zurückzulaſſen. Ihre 
Adreßkarte, die geſtern durch meine Frau unter 
die Papiere meiner Brieftaſche und meine eigene 
Viſitentarten gerieth, hat alle dieſe ärgerlichen 
Seenen verurſacht, die bei mir ſtattfanden, und 
die Sie dahin gebracht haben, einen koſtbaren 
Gegenſtapd zu zerbrechen, der weder Ihnen ge— 
hörte noch für Sie beſtimmt war. Madame,“ 
ſagte er ſchließlich, indem er an ſeine Frau das 
Wort richtete, „ich habe gegen Sie kein anderes 
Unrecht begaugen, als daß ich Ihnen geſtern 
geſtattete, meine Brieftaſche anzurühren.“ 

Darauf verließ er das Boudoir feiner 
Frau und ging in ſein Cabinet. Als er ſich 
entfernt hatte, ſetzte man ſich auseinander. 
Mademoiſelle Angelique und Monſieur Eduard 
errötheten über ihre Heftigkeit. Madame R 
ſchämte ſich ihrer Voreiligkeit. Angelique Latour 
verließ ganz niedergeſchlagen das Haus. Une 
ſtatt ſich zu duelliren, brachte Monſieur Eduard 
allerlei Entſchuldigungen vor, und Madame R. 
verſchwand, um die Verzeihung ihres Gemahls 
zu erflehen. Das Ende vom Allem war: Es 
büßten Alle. Angelique eine Kundſchaft und 
Madame R. eine Rococo-Uhr. 


Cameron's Reife durch Afrika 

und feine neueſte Karte des 

Hebietes weſtich bon Tangen⸗ 
jika- See. 


Einem Berichte A. Petermanns über die 
letzte Reiſe des bekannten Afrikareiſenden Came— 
ron entnehmen wir Folgendes: Die neueſte 
Karte Camerons liegt jetzt vor uns und giebt 
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uns eine klare Darſtellung der Reſultate feiner 


letzten Reiſe bis an die Weſtküſte. Dieſe Re⸗ 
ſultate werfen neues Licht über das zuerſt von 
Livingſtone näher aufg ſcploſſene großartige 
Syſtem von Seen und Flüſſen weſtlich von 
Tanganjika, berühren das Gebiet der älteren 
Reiſen der Pombeiros Baptiſta u. Joſe im Jahre 


1806, Magyar Laßlo 1750, und beſtätigen im 


Ganzen dieſe älteren, aber ſehr dürftigen Nach⸗ 
richten. 

Auf ſeiner letzten Reiſe verließ Cameron 
Udſchidſchi im Mai 1874, folgte von Tangan⸗ 
jika bis Niangwe im Allgemeinen der Route 
Livingſtone's und beſtätigte im Ganzen deſſen 


Angaben über das durchzogene Gebiet. Von 
Njangwe hielt ſich Cameron erſt ſüdlich, dann 


ſüdweſtlich und gelangte fo auf einem großen 
Bogen zu jener gegen 5000 Fuß hohen Stelle 
der Waſſerſcheide zwiſchen dem Congo und dem 


Zambeſi beim Dilolo-Seeu. Njangwe, über deſſen 


ſüdliche Hälfte uns die Pombeiros etc. einige 
Kunde brachten. Alle Flüſſe dieſes ganzen Ge⸗ 
bietes läßt Cameron wie auch ſchon Livingſtone 
und jene älteren Reiſenden nach Norden fließen 


und nur etwa 100 nautiſche Meilen vom Die 


lolo-See nach Oſten greifen die Quellzuflüſſe 
des Zambeſi weiter nach Norden ein; Cameron 
beſtimmte hier zuerſt die genaue Poſition der 
Waſſerſcheide. Cameron tft ein entſchiedener 
Anhänger der herrſchenden Anſicht, daß zum 
Congo alle Gewaſſer oſtwärts bis zum Tangan⸗ 
jika gehören und er zeichnet auf ſeiner Karte 
den noch unbekannten Mitellauf dieſes Stromes 
auf dem Parallel von durchſchnittlich 49 S. 
Br.; er dehnt ſein Flußgebiet im Süden bis 
12° Br. und darüber aus und hält es für nicht 
unwahrſcheinlich, daß im Norden noch Schwein⸗ 
furths's Quellen (alfo bis 5° N. Br.) zu ſeinem 
Gebiete gehören. Das Congo⸗Syſtem würde 
fi, wenn dies richtig, ſomit durch 16 Bteiten⸗ 
grade und, von der Mündung bis zum Taugan⸗ 
jika, durch wenigſteus 21 Längengrade erſtrecken. 

In dieſer Ausdehnung gedacht, würde der 
Congo von Süden her 4 Haupt-⸗Querthäler 
mit ihren Flüſſen und Seenbekten aufnehmen: 
Duango, Kaſſabt, Luapula und Tanganfika. 
Das Gebiet des Quango kannten wir ſeit den 
älteren portugieſiſchen Nachrichten, das des 
Kaſſabi hauptſächlich durch Magyar, Livingſton e 
und die Pombeiros. Die Nachrichten, die uns 
Cameron durch ſeine neueſte Reiſe gebracht hat, 
betreffen das Gebiet zwiſchen dem Luapula und 
Kaſſabi und bringen ſchätzenswerthe nähere Des 
tails, ſind aber unweſentlich und durchaus un⸗ 
ureichend zur genaueren Beleuchtung des Congo⸗ 
Flußgebietes im Ganzen, fie affieiren vielmehr⸗ 
unſere bisgerige Vorſtellung darüber nur wenig. 
Unfere beſtimmte Kenntniß über den Congo⸗ 
Strom reicht zar Zeit nur 400 nautiſche Meilen 
von ſeiner Mundung an der Küſte hinein ins 
Innere, über ſeinen ferneren Verlauf wiſſen 
wir auch heute nichts mehr als Tuckey und 
Smith im Jahre 1816. Welcher Fluß als fein 
Oberlauf und fein Quellfluß zu betrachten iſt, 
kann heute noch nicht einmal gemuthmaßt wer⸗ 
den; es fängt uns nur erſt eine allmäbliche 
ſtückweiſe Kenntniß über den ſüdlichen Theil 
ſeines Flußgebietes an aufzudämmern, über den 
nördlichen Theil wiſſen wir zur Zeit abſolut 
gar nichts. 

Wenn es wahr iſt, was Cameron berichtet, 
daß etwa 135 nautiſche Meilen unterhalb 
Njangwe dem Lualaba ein Fluß von Norden 
her zuſtrömt, der Lowa, eben ſo groß, wie der 
Lualaba ſelbſt, fo entſteht die Frage, ob beide 
als Hayptquellzuflüſſe des Congo anzuſehen 


wären, oder, wenn nur einer von ihnen, 
welcher? Die von Cameron näher er 
ferſchten Flüſſe ſind nur untergeordnete 


Zuflüſſe im Congo⸗Syſtem. Livingſtone hielt 
den Luapala mit dem Bangweolo für den Quelle 
fluß des Lualaba und benannte ihn mit dieſem 
Namen rom Möro⸗See an, Cameron aber nennt 
ihn hier Luwwa und führt dicht vor Livingſto⸗ 
ne's KamolondosSee einen neuen Fluß aus Sü⸗ 
den her, den er als den eigentlichen Lualaba be⸗ 
zeichnet Die anſehnlichen Flüſſe Lufiira und 
Luburi aufnehmend, erſcheint dieſer Lualaba Gas 
meron's allerdings mindeſtens eben ſo groß, 
wenn nicht größer, als der Luapala, und dürfte 
auch deshalb möglicher Weiſe als der Quellfluß 
des Lualaba zu betrachten ſein. Nach Cameron 
fließt er, noch ehe er zum Landſchi oder Kamo⸗ 
londo⸗See kommt, durch eine ganze Reihe mehr 
oder weniger beträchtlicher Seen, ſieben an der 
Zahl, von den der Kuſſall oder Kikondſch der 
größte iſt. 

Wie Lioingſtone den Fluß zwi⸗ 
ſchen Moero-See und dem Luamo (unweit 
Njangwe) nicht ſelbſt verfolgen konnte, jo bleibt 
auch Cameron dieſer Gegend fern, gleich wie er 
ſeinen Lualaba, Lufira und Luburt nur nach Hör 
renſagen auf der Karte andeutet. Nur eine 
Menge kleiner weſtlicher Zuflüße des Lu⸗ 
alaba und Luburi überſchritt er, den großen 
Kaſſali⸗See konnte er, wenigſtens aus der Ent 
fernung ſehen. Dagegen war es Cameron ver- 
gönnt, unter allen Flüſſen des Lualaba⸗Gebie⸗ 
tes des Lomami, dem Namen und feiner unge⸗ 


führen Lage nach auch ſchon von früher her be⸗ 


kannt, am genaueſten zu beſtimmen, indem er 
feinem mittleren Laufe folgen und ſeine Duelle 
berühren konnte. 

So ſehen wir, daß trotz des bedeutenden 
Erfolges der Cameron 'ſchen Reife der große 
weiße Fleck Aequatorial⸗Afrika's als gänzlich 
unbekannt und unerforſcht noch beſtehen bleibt 
und in deſſen ſüdöſtlichem Zipfel durch Cameron 
hauptſächlich nur der verhältnimäſſig kleine Fluß 
Lomami und ein Theil des oberen Lualaba nä⸗ 
her beſtimmt worden iſt. Wie weit die von 
ihm erkundigten Nachrichten über die in ſeiner 
vorliegenden Karte enthaltenen Andeutungen 
reichen mögen, iſt zur Zeit unbekannt, Livingſtone 
hatte hier Kenntniſſe des Landes von den Ein⸗ 
geborenen und arabiſchen Händlern leider nicht 
in dem Maſſe geſammelt, wie ein Barth, 
Heuglin, Schweinfurth, Rohlfs, Dureprier, die 
auf dieſe Weiſe ziemlich ganz Nordafrika mit 
einem dichten Routennetz ausgefüllt und ſomit 
Kunde über weite, von Europäern nie betretene 
Gebiete gebracht haben, die durch nachfolgende 
Reiſen gebildeter Forſcher mehr oder weniger 
beſtätigt worden find. Selbſt eine fo erfolg ⸗ 
reiche Reiſe wie die Cameron's erſcheint auf der 
Landkarte wie ein ſchwacher Faden durch ein 
weites unbekanntes Gebiet gelegt. In dieſem 
Falle jedoch kann die geographiſche Wiſſenſchaft 
damit beglückwünſcht werden, daß Cameron den 
ſchwachen Faden, ſeine Reiſe, mit ſeltener Prae⸗ 
eifion feſtgelegt und durch zahlreiche gute aſtro⸗ 
nomiſche und hypſometriſche Beobachtungen zu 
einer feſten Grundlinie erhoben hat, die von 
jetzt ab maßgebend ſein wird für das Gebiet 
vom Tanganjika bis zur Weſtküſte f 

Von Ujanjembe an war Cameron allein 
(feine Begleiter waren erkrankt) er trat von 


1873 an und erreichte den Tanganjika⸗See am 
21 Februar 1874; vom März bis zum 9. Mai 
nahm er in einem Boote den ſüdlichen größeren 
Theil dieſes Sees genauer auf, als Livingſtone 
ihn vom Lande aus hatte beſtimmen können, 
und vertieß Woſchidsſchi am 20. Mai, um feine 
große Reiſe zur Weſtküſte anzutreten. Er ge: 
langte im Auguſt nach Njangwe, im October 
nach Kilemba, am 7. September 1875 nach 
Scha Kelembi, am 18. September nach Peho 
im October an die Atlantiſche Küſte bei Colum⸗ 
bella und im November nach Loanda. Eines 
der mächtigſten Reiche in dieſem Theile von 
Innenafrica iſt Ruca, welches eine centrale 
Poſition zwiſchen der Oſt⸗ und Weſtküſte ein⸗ 
nimmt und zwiſchem dem Lualaba und Lomami 
liegt; die Hauptſtadt Kilemba und Refidenz des 
jetzigen Herrſchers Kaſongo liegt genau auf der 
geraden Linie zwiſchen Zanzibar und Loanda 
und ziemlich genau in der Mitte zwiſchen beiden 
Orten. Cameron hielt ſich hier lange Zeit auf, 
vom October 1874 bis Februar 1875. In die⸗ 
dem Centrallande treffen die arabiſchen Händler von 
der Oſtküſte und die portugieſiſchen Händler von 
der Weſtküſte zuſammen die Straße, die Came⸗ 
ron von Njangwe nach der Weſtküſte einſchlug, 
ſcheint eine der großen Handelsſtraßen duich 
Südafrika zu ſein. 


Verſchieden es. 


— Beſtrafter Vorwitz. Als Wrangel zum 
Befehlshaber ſämmtlicher Truppen in der Mark 
ernannt worden war, erließ er einen Befehl, 
welcher den Officieren das Tragen der vorſchrifts⸗ 
mäßigen Sporen zur Pflicht machte. Indeſſen 
kehrten ſich die Herren Lieutenants wenig oder 
gar nicht an den Befehl, und ſo geſchah es, 
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der Herren, welcher mit unvorſchriftsmäßigen 
Sporen unter den Linden in Berlin ſpazieren 
ging, zu ſich heran winkte und ihm in Hinweis 
auf ſeinen Befehl drei Tage Stubenarreſt die⸗ 
tirte. „Aber Exellenz tragen ja ſelbſt unvor⸗ 
ſchriftsmäßige Sporen,“ platzte der Lieutenant 
verdrießlich über die Strafe heraus. „Wa 
— Was? rief der alte Wrangel, indem er nach 
ſeinen Abſätzen gukte, „wahrhaftig, es iſt wahr! 
Schwerenoth, dafür verdiene ich mindeſten 14 
Tage Stubenarreſt und dieſe machen Sie wol 
gleich für mich mit ab, Herr Lieutenant.“ 

— Eine miſteriöſe Petſönlichkeit. Die Po⸗ 
lizeibehöͤrde in Frankfurt a. M. hat gegenwärtig 
einen milteriöfen Menſchen im Gewahrſam. 
Derſelbe hatte ſich kurz nach ſeiner Ankunf in 
der Stadt, einen alten Geldſchrank von außer⸗ 
halb ſchicken laſſen. Darauf hatte er zum Schloſ⸗ 
fer geſchickt, um demſeiben öffnen zu laſſen. Die 
Sache kam jedoch dem Schloſſer verdächtig vor 
und er zeigte der Polizei ſeine Wahrnehmungen 
an. Die Behörde fand denn auch bald, daß 
der Eigenthümer des Geldſchrankes denſelben 
nur zu dem Zwecke hatte öffnen laſſen, um es 
einem Fachmanne abzuſeben, wie es gemacht 
wird, wofür eine Adzeichnung des Belehrten in 
ſeinem Notizbuche ſpricht. Außerdem fand man 
bei dem Menſchen eine Menge auf das Feinſte 
gearbeites. Diebeshandwerkszeug, wie Nach⸗ 
ſchlüſſel, Meiſel, Stahlſägen, Blendlaternen und 
Diamanten zum Glasſchneiden. Dieſer Fund 
allein und die Geſchichte mit dem Geldſchrank 
dürften beweiſen, daß der Menſch großartige 
Verbrechen geplant hat. Intereſſanter iſt aber 
noch die Korreſpondenz dieſes Menſchen. 
Man entnahm aus derſelben, daß 
er ſich velfach bemüht hatte, Dynamit und an⸗ 
dere Sperngftoffe zu erhalten, daß er auch ein 
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hatte, das aber nur den Umfang einer Taſchen⸗ 
uhr haben ſollte. Er hatte vorgegeben, daß er 
das Werk für Amerika gebrauche, um dort ſchirm⸗ 
artige Fächer in Bewegung zu ſetzen. Ohne 
Zweifel war daſſelbe aber beſtimmt kleine 
Dynamit⸗Exploſionen in Gewölben und Kellern 
zu veranlaſſen. Sodann fand man bei dem 
Manne ſämmtliche auf das Thomas'ſche Ver⸗ 
brechen Bezug habenden Druckſachen. Auch 
hatte er nach Berlin um die Todtenmaske bejr 
ſelben geſchrieben. Aus allem Dieſem geht her⸗ 
vor, daß er wahrſcheinlich Verbrechen wie 
Thomas im Schilde führte. Derſelbe ift, wie 
man bereits ermittelt hat, ein vielgereiſter Menſch, 
war in der Schweiz, in England und Amerika 
und ſoll von dort mit einem großen Vermögen 
nach Deutſchland zurückgekehrt ſein. Seine 
Herkunft anzugeben verweigert er. Man darf 
wol begierig darauf fein, was über den Aben⸗ 
teuerer ermittelt wird. Jedenfalls kann man 
froh ſein, daß er vorläufig hinter Schloß und 
Riegel ſitzt. 

— Ein komiſches Uuglück. Am 22. Oetbr. 
ereignete ſich in der Nähe von Zittau ein komi⸗ 
ſches Unglück, welches jedoch fchlimme Folgen 
hätte nach ſich ziehen können. Ein Hirt, der 
auf dem Felde eingeſchlafeu war, hatte in Folge 
deſſen ſeine Heerde Hammel nicht eingetrieben. 
Da kommt im hellen Lichterglanze Abends gegen 
9 Uhr der von Zittau nach Löbau fahrende 
Zug. Der Leithammel über den Störenfried 
erboſt, beſchließt ihm zu Leibe zu gehen und 
rennt, gefelgt von ſeinen treuen Genoſſen, mu⸗ 
thig in den in vollem Fahren begriffenen Zug. 
Funfzehn oder ſechzehn Hammel ſind bei dieſer 
Gelegenheit überfahren worden und es iſt als 
ein großes Glück anzuſehen, das der Zug nicht 
entgleiſte. 


I 
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bier feinen Weitermarſch am 11. November daß Papa Wrangel eines ſchönen Tages einen 


Hart f — TREE Für Damen. 
er tet; cugnngs-Pomade, Das ſchönfte⸗ Ad u. liebens⸗ 


geräuſchloſes Uhrwerk zu erhalten ſich bemüht 


Peſte oberſchl. Steinko 


Inlerate » 


ble 


060 | à d 0 U a einen vollſtändigen Bart : abs r 
der Kaiserl. Königl. Za Doſe 3 AA.. halbe — geſchen empfiehlt zu zeitgemäß billigen Preiſen 
f 7 Doſe 1 Al 50 . Die⸗ „ ute. 4 
Ee e eee. ||| ALBERT LÄBÄND, BRESLAU, - 
br. Stollwerck ın Cöln, % mittel iſt a ad | aus Solinger en Kr . 4 y ! 
EEE nnlıklen da un Side, Auspflonfgeete it Stel. Tauenzienſtr. 5. Holz- Kohlen, Kalk en gros. 


empfehlen, 
eine Zierde des Mannes iſt. 
Erfinder Rethe u. Co. in Berlin. 
Niederlige in Thorn bei F. Menzel. 
1 kl. Wohn. verm. ſof. Butterſtr. 144. 


| ſchraube und ein hochfeines Erennmeller. 

Preis für Garnitur: 4 Scheeren, 
1 Meſſer in feinem Etui 5 Ax. 
Unentbehrlich für jeden Nähtiſch. 
Dauerhaft und unverwüfllich bei ſlei⸗ 
ßigtem Gebrauch. Garantie der 
Vorzüglihkeit durch eventuelle franco 
Rücknahme. Depot für Deuſchland 
bei Wm. Heuſer, 18, Rehmplaß, 
Aachen. Verſandt der Kürze halber 
gegen Nachnahme. 

Von den vielen eingegangenen 
Anerkennungsſchreiben laſſe eines 
derſelben folgen: 

Ew. Wohlgeboren erſuche um 
die Gefälligkeit mir noch 4 Stück 
Nähtiſch-Scheeren-Garni⸗ 
turen & Ar 5 gegen Nachnahme 
einzuſenden. 


waſſer, d. i. cleetriſher Sauerſtoff zum Trinken und 
OZON. , verurſacht ſofort Zunahme des Appetitd, des 

Schlafes, der Verdauung und beſſert die Geſichts'arbe 
durch Reinigung des Blutes und Kräftigung des Nervenſyſtems, ſelbſt in den 
hartnäckigſten Fällen. Es iſt beſonders Bruſt. Herz: und Nervenleidenden 
(Schwäche) zu empfeblen und gegen Dyphtheritis erfolgreich angewandt — 6 
Fl. concentr. incl. Berpaduny gleich 8 Mark. 12 Fl. incl. Verp. gleich 13 
Mark. Proſpekte gratis. Niederlagen werden errichtet. 
Burekhardt, Apotheker (Grell u. Radlauer). 

Berlin W., Wilhelmſtr. 84. 


Cond. u. A. Wiese Conditor. 


Leinen- und Weiß⸗ 


Direkte Poſt⸗Dampfſchifffahrt zwiſchen 


Hamburg und Uew-Hork, 


Waaren-Handlung, 


in für complelte se: 
Oct. 1876. a Hüppe, bei a ö 
d i i 8 Hävre anlaufend, vermittelſt der prachtvollen deutſchen Poſi⸗Dampfſchiffe: 
2 a azin für co 5 | lohe Ingeiingen. ke | Herder 15. Novbr. Gellert 29. November. Suevia 13. ale 
ee Glan vr Frisia 22. Novbr. Pommerania 6. December. Lessing, 20. Dezember. 


und weiter regelmäßig jeden Mittwoch. 

Paſſagepreiſe: 1. Cajüte Ar 500, II. Cajüte Ar 300, 
Adreßbuch Zwiſchendeck Ar 120. | 
für den Nähere Auskunft wegen Fracht und Paſſage ertbeilt der General-Bevollmächtigte * 


geſammten deutſchen Grundbeſitz. August Bolten, Wm. Miller's Nachfg. 


Nach den neueſten Amtlichen Quellen in HAMBURG. 
Herausgegeben (Telegramm -Adreſſe: Bolten. Hamburg.) 
von ſowie der eonceſſionirte Agent J. S. Caro in Thorn. 
G. Beuth u. Otto Friebel. i j An = x 


Gut und billig! 
Erſter Theil. 
Provinz Weſtpreußen. 


ta ui Ihren! Uhren! 


ſchien: h 


Ausſtattungen 


von 


HERMANN FÜCH, 


Thorn, 
Butterſtraße Ur. 145. 


m 
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Walter Lambeck. 


Silberne Cylinder⸗Uhren auf 4 St. v. 18 Mk. an 

Specialität: Spiel Fo N 155 Ar 7 mit ne v. 15 „ „ 

. f | erne Ankre-Uhren au . DER 

Herren-, Damen- und Kinderwäsche. 4 big . mit goldeue Ankte⸗Remontoir e 


goldene Damen. Uhren v. 40 „ 
2jährige Harantie! 
Größtes Lager goldener und maſſiwer Herren- und 
Damen - Ketten, Schlüſſel, Medaillons elc. 


Die Uhren-, Gold- und Silberwanren- 
Handlung 


von 


oder ohne Expreſſion, Mandoline, 
Trommel, Glocken, Caſtagnetten, 
Himmelſtimmen, Harfenſpiel ete. 


Spieldoſen 
2 bis 16 Stücke ſpielend; ferner 
Neeeſſaires, Cigarrenſtänder, 
Schweizerhäuschen, Photographie 
albums, Schreibzeuge, Handſchuh'⸗ 
kaſten, Briefbeſchwerer, Blumen⸗ 
vaſen, Cigarren-Etuis, Tabaksdo⸗ 
fen, Arbeitstiſche, Flaſchen, Bier 


Damen-Artikel. | 


Complettes Lager von 
Damen- und Kinder-Wüſche. 
Hemden, Jacken, 
Beinkleider, Röcke. 
Stoffe zu Wäsche u. Negligees. 
Leinwand, Ciſchzeuge. 
Bettzeuge, Bettdecken. 


Herren-Artikel. 
Vorzüglich ſitzende 
Oberhemden. 

N Neueſte Facons in 
Kragen und Mauchetten. 
Neueſte Deſſins in 
Hemden-Einsätzen, 
Oravatten, Cacheznez. 


e . la t ies, Stühl 2 = 
Reiſedecken. Damen⸗ und Kinder⸗Strümpfe. 8 e alt Mu 125 Moritz Gnüflky — 
* das Neueſte empfiehlt NB. Nach auswärts 1 e di 
- J. A. Heller, Bern. FTT 
Lager beſter Vettſedern. Illuſtrirte Werten verſende Yikante 
ranco. 


Nur wer direkt bezieht, erhält 
Heller'ſche Werke. 


Cricolagen 


in Baumwolle, Vigogne, Seide und Wolle. 
Aſſortirtes Lager in Gardinen. 


Beſtellungen 


Limburger Näſe 


I von wirklich friiher Milch find zu haben in der 


Trunksucht. Rüſeſabrik Rehden Wopr. 


heile ich sicher und gründlich mit N 
Eine Garnitur 


oder ohne Wissen des nn so 
d demselben das Trinken total z 72 
NN dar 1 pro Schock für 25 Sgr. verkauft Polſtermöbel 
H. Laudetzke. f nebſt Tiſch, gut erhalten, ſtebt billig 


. Eckel wird. 
nach Maaß oder Angabe werden auf's Sorgfaͤltigſte Ueber 1000 geheilt. II. Laudetzke. nebſt Ti 
F. Grone in Ahaus Westf. Preussen.] Auf guten trockenen Torf, à Klafter] preiswürdig zum Verkauf bei Major 
Aufträge nimmt die Expedition der] 9 Mark nimmt Beſtellungen entgegen | V. ochau 


ausgeführt. & 
— — Z. an. Max Kipf. I Fam.⸗Wohn. zu verm. Bäckerſtr. 248. 
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Weiden-Faſchiuen, 


